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Vorbericht. 


Nie Geſundheit iſt unſtreitig unter al 
D len leiblichen und zeitlichen Guͤtern 
das allergroͤßte und ſchaͤtzbareſte, 
was einem Menſchen in dieſem Leben wie⸗ 
der fahren kann, weil das Leben ohne Ges 
ſundheit unvollkommen und elend iſt, und 
die unangenehmſten Empfindungen und 
Schmerzen das Leben bitter und verdrieß⸗ 
lich machen; daß alſo der von Schmerzen 
beaͤngſtigte Geiſt ſich ſehr nach der Be⸗ 
freyung ſehnet. Dieſes hat ohne Zweifel 
wohl die Menſchen bewogen, darauf zu 
denken, wie fie Wege und Mittel finden 
möchten, die Geſundheit zu erhalten, und 
ſolche, wenn ſie verloren gegangen, wieder 
herzuſtellen. Insgemein haͤlt man dafuͤr, 
daß eine genaue Beobachtung der Diet 
und Lebensordnung, das kraͤftigſte Mit⸗ 
tel ſey, die Geſundheit zu erhalten; dafer⸗ 
ne aber ſolche uͤberſchritten, und einige 
Krankheiten anwandeln ſollten, daß man 
gleich im Anfange dienliche Mittel gebrau⸗ 
che, ehe und bevor die Krankheit uͤberhand 
nehme, nach dem gemeinen Sprichworte: 
Principiis obſta, ſero medicina paratur; 
daher Cicero nicht unbillig ſeine Briefe 
beſchließt mit dem cura, & valeas, und den 
„ | (2 Nath 
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Nath giebt, wie es eines jeden Sorge ſeyn 
ſoll, ſeine Geſundheit, als das edelſte Klei⸗ 
nod unſers Lebens, zu erhalten. Es iſt aber 
leider! nicht allezeit moͤglich zu machen, 
daß man ſogleich auf demèLande einen Doc: 
tor wegen zugeſtoßener Schwaͤchlichkeit 
conſuliren koͤnne, weil dieſe ſich gemeinig⸗ 
lich in den Staͤdten aufzuhalten pflegen, 
daß alſo die Patienten gar leicht dieſerhalb 
in Lebensgefahr gerathen koͤnne, ehe und 
bevor von entfernten Orten Huͤlfe zu er⸗ 
halten ſteht. Es hat zwar der beruͤhmte 
Herr geheime Rath Hoffmann in einer Vi- 
ſputation: de medico ſui ipſius angerathen, 
daß ein jedweder ſich dieſe herrliche Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu erlernen bemuͤhen ſolle, damit 
man in Zeit der Noth, ſich ſelbſten zu helfen 
im Stande ſey; allein wie wenige ſind es, 
die ſich darum bekuͤmmern, oder dieſes zu 
erlernen Gelegenheit finden, wie ſie ihrem 
zerrütteten und der Gefahr ausgeſetzten 
Körper in Abweſenheit des Medici zu Huͤl⸗ 
fe kommen ſollen. Da ich dieſes bey mir 
erwogen; ſo habe ich aus Liebe zu denen 
ſich mir anvertꝛauten Patienten, die ich als 
Ordinarius zu bedienen die Ehꝛe habe, ſchon 
vor vielen Jahren ein mediciniſches Hand⸗ 
buͤchlein verfertiget, und anbey einen 
ſchriftlichen Unterricht gegeben, 5 92 7 
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deutlich angezeiget wird, wie ſie bey ereig⸗ 
nenden Zufaͤllen ſich ſelbſt helfen, und fer⸗ 
nerm Uebel vorbeugen koͤnnen. Dieſes iſt 
bisher nicht ohne Nutzen geweſen, es hat 
ſich mancher damit ohne mein Vorwiſſen 
geholfen, und iſt zur vorige Geſundheit ger 
langet; dieſeꝛwegen habe ich auf vieles Be⸗ 
gehrẽ dieſen Unterricht vermehret, und zum 
Druck befoͤrdert, in der Hoffnung, es werde 
ſolches zu vielem Nutzen, unter Beglei⸗ 
tung des goͤttlichen Segens angewendet 
werden. Meine Meynung aber iſt gar 
nicht, als koͤnnte dieſes medicinifche Hand⸗ 
buͤchlein alle die in dieſem Unterrichte be⸗ 
ruͤhrte Krankheiten von Grunde aus her 
ben: Nein, ſolches würde von mir groß⸗ 
praleriſch geredt ſeyn, denn, wenn der 
Medicus aus der Erfahrung gelernet hat, 
wie zuweilen die beſten Mittel in Krank⸗ 
heiten fruchtlos angewendet werden, auch 
nicht allezeit ſecundum activitatem, ſed re- 
ceptivitatem operiren; ſo wird er ſich von 
feinen Arzneyen, als wenn fie untrügliche 
Mittel waͤren, nicht verblenden, ſondern 
den Hochmuth fahren laſſen. Auch iſt glei⸗ 
chermaßen meine Meynung nicht, allen 
und jeden Zufaͤllen und Urſachen zu begeg⸗ 
nen, weil ich font ein ganzes Volumen 
haͤtte ſchreiben muͤſſen, ſondern nur in den 
63 Krank⸗ 
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Krankheiten, welche zum oͤftern auf dem 
Lande vorfallen koͤnnen, gehoͤrige Arz⸗ 
neyen zu verordnen, das uͤbrige aber den 


Doctorn zu uͤberlaſſen, wodurch nicht ſel⸗ 


ten, wenn man im Anfange zuvor koͤmmt, 
die ſchwereſten Krankheiten in ihrer erſten 
Geburt erſticket werden, und nicht weiter 
einreiffen koͤnnen, welches auch die Erfah⸗ 
rung bisher genug beſtaͤttiget hat. Ich 
warne aber einen jeden ſehr wohlmeynend vor der 
pharmaco- mania, daß man nicht täglich den 
medicinifchen Kaſten beſuche, und beym jeden 
leichten Zufalle, ſogleich Arzney gebrauche, als 
wodurch der Senfus vitalis internus obtundiret, 
mithin 'die Natur ſchlaͤfrig gemacht wird, daß al 
fo mit der Zeit gar keine Medicin mehr anſchlagen 
wuͤrde. Wer dieſes laͤugnen ſollte, dem ſetze ich zum 
Beweiſe entgegen, daß, ſo ein Menſch oͤfters eine 


ſtarke angreifende Purganz einnimmt, ſolches end⸗ 


lich gar nicht mehr wirken wird; Wie es dann 
mit dem Opio ebendieſe Beſchaffenheit hat, da 
die Türken, Aegyptier, und Indianer, durch 


deſſen taglichen Gebrauch, keine ſchlafmachende 
und ſchaͤdliche Wirkung mehr empfinden; Wie 


auch ebenfalls. die Gewohnheit der hitzigen Getraͤn⸗ 
ke, da einer mehr als der andere vertragen kann, 
in Erwaͤgung zu ziehen. Ich wuͤnſche, daß dieſe 
Bemuͤhung den Nutzen habe, zu welcher ſie einge⸗ 
richtet, und hiermit empfehle mich der Gewogen⸗ 


heit meiner ſchaͤtzbaren und zu verehrenden Freunde 


und Gönner; 
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Mediciniſches Handbuͤchlein. 


I. Von Blähungen, Colie-Schmer⸗ 
zen, Beaͤngſtigung, ſo von Blaͤhungen 
entſtehen. 5 


enn die Winde verſchloſſen ſind, den 
Magen ausdehnen, Schwindel, Her⸗ 
| zensangſt, kurzen Athem, Colique⸗ 
Schmerzen, Druͤcken, Bauchgrimmen, 
Stiche unter der kurzen Nippe verurſachen; 
ſo iſt nichts dienlicher als alle 3 bis 4 Stunden 
40 bis 50 Tropfen von der Eſlentia an ico- 
lica, bey hitzigen und fenfivlen Naturen aber 
60. 70 bis 80 Tropfen um die beſtimmte Zeit 
von dem Vifcerai Elixier in kalten oder verſchla⸗ 
genen Getraͤnk, und des Abends eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll von dem Tem perir Pulver mit 
Brunnenwaſſer zu nehmen. Es koͤnnen auch 
einmal des Abends ſtatt des Pulvers 10. 12 
bis 15 Stuͤck von den Blaͤhungs Pillen ge⸗ 
nommen werden, um den Blaͤhungen ihren 
ordentlichen Weg zu zeigen. Auch habe von 
großem Nutzen gefunden, wenn etliche 2 bis 3 
„ A ; Abend 
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Abend ſtatt des Temperirpulvers 6. 7 bis 8 

Stuck von dieſen Pillen genommen werden, 90 
mit 2 bis 3 malige Oeffnung des Leibes erfol⸗ 
ge, zu welchem Ende man mehr oder weniger 
einnehmen kann: ſollte aber gar keine Oeffnung 
erfolgen, und die Schmerzen überhand nehmen; 
fo muß ein Clyſtier aus Ehren⸗Preiß, Cha⸗ 
millen⸗ Blumen mit Habergrüͤtze in Milch 
und Waſſer abgekocht, wozu eine oder halbe 
Handvoll Küchenſalz zu thun, und mit Lein⸗ 
Oel vermiſcht, sppliciret werden. Aeußerlich 
kann der Leib mit einem Tiſchloͤffel voll Ungariſch 
Waſſer oder ſtarken Brandtewein warm ge⸗ 
macht, worin etliche 20 Tropfen von des Hoff⸗ 
manns Lebens⸗Balſam getroͤpfelt, gewaſchen 
werden, woruͤber noch warm gemachter Has 
ber, oder Habergruͤtze, ſo warm als es zuer⸗ 
tragen, mit Servietten uͤberzulegen. Empfin⸗ 
det man Magen-Schmerzen, fo kann man dus 
ßerlich eben alſo verfahren. Es muͤſſen ſich die 
zu Blaͤhungen geneigten Perſonen, vor blahenden 
Speiſen, Verkaltung und hefigten nicht wohl 
ausgegohrnen Getraͤnk und Fett huͤten; gleich⸗ 
wie auch der häufige Genuß warmer Bruͤhen, 
und warmes Getraͤnks, wie auch das viele 
Sitzen zur Erzeugung der Blaͤhungen Gelegen⸗ 
heit giebt. Daher hinlaͤngliche Bewegung im 
Gehen, Reiten und Fahren ſolchen Perſonen 
g Aanpſach e anzupreiſen iſt. . 
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2. In verdorbener Verdaͤuung der 
Speißen, verlornen Appetit, Uebligkeit, und 
| wenn es wie faule Eyer aufſtoßt. 


Nimmt man des Morgens und des Abends 
eine gute Meſſerſpitze voll von dem Pulvere di- 
geſtivo oder ſtomachico, vor und nach dem 
Eſſen, wie auch um s Uhr 50 bis 60 Tropfen 
von der Effentia ſtomachica in beliebigem Ger 
traͤnke ein; hitzige, fenfible, und zur Wallung 
geneigte Perſonen bedienen ſich ſtatt der Eſſenz 
des Elixirii ſtomachici zu 50 Tropfen um die 
benannte Zeit, welches nicht ſo hitzig iſt; wo⸗ 
bey man den Magen mit harten unverdaͤulichen 
Speiſen menag:ren muß. Wenn dieſes einige 
Tage gebraucht iſt, fo kann man ı oder 2 Loth 
Sedlitzer Salz des Morgens zum laxiren in 
Waſſer folviret einnehmen, oder man nimmt 
des Abends 12 bis 15 Stuͤck von den Purgier⸗ 
Pillen und des Morgens eins von den eroͤff⸗ 
nenden Salz Pulvern mit Waſſer ein: Ver⸗ 
ſpuͤrete man aber einen bittern Geſchmack, ſo 
koͤnnte man zum lariven eines von den Laxier⸗ 
Pulvern einnehmen. 8 5 


3. Von abwechſelnden kalten Fiebern. 


Man muß nicht ſogleich das Fieber vertrei⸗ 
ben, weil dadurch zu vielen unheilbaren, ſchwe⸗ 
ren, und langwierigen Krankheiten Anlaß ge⸗ 
geben wird; ſondern man muß ſich bemuͤhen, 

die Zaͤhigkeit der Saͤfte und des Schleims zu 
. 5 2 verdüns 
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verduͤnnen, fluͤßig zu machen, und endlich durch 
laxantia abzuführen. Es wird alſo 


a) in den alltaͤglichen Fiebern, 


i dem Paroxysmo alle 3 Stunden eine 

Meſſerſpitze voll von dem pulvere ſtomachieo 
oder Digeitir Pulver mit Waſſer bis das Fie⸗ 
ber eintritt, eingenommen; in der Hitze aber 
nimmt man von dem Bezoarpulver alle 2 
Stunden eine Meſſerſpitze voll in Waſſer, und 
nach geendigter Hitze, Bach Beſchaffenheit des 
Alters 20. 30 bis 40 Tropfen von der Eflentia 
ca arrhali, worauf der Schweiß wohl abzu⸗ 
warten iſt. 


15 in Tertian und 0 Quartan Fiebern 
| verführt man alſo: 


1. An guten Tagen 


wird das Digeftiv Pulver des Morgens früs 
he, des Nachmittags um s Uhr und bey Schla⸗ 
fen gehen eine Meſſerſpitze voll in Brunnenwaſ⸗ 
fer genommen, wobey hitzige und vollbluͤtige Per⸗ 
ſonen eine Stunde vor und nach dem Eſſen von 
dem Elixirio ſtomachico 40 bis 50 Tropfen; 
harte und ſtarke Naturen aber von der Eflentia 
ſtomschica 50 bis 60 Tropfen um ebendieſel⸗ 
be Zeit! in beliebigem Getränke einnehmen. Am 
guten Tage kann man, wenn einige ER 
vorbey find, und durch obbenannte Mittel die 
Fieber Materie zur Abfuͤhrung iſt geſchickt ge⸗ 
macht worden, des Morgens ı oder 2 Loth Sed⸗ 
litzer Salz oder das Laxier Vue „ wie auch 
an 
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an derer Statt des Abends die Laxier Pillen 
zu 12 bis 15 Stuͤck einnehmen, und ſo die Pil⸗ 
len nicht wirken ſollten, des Morgens darauf 
das eröffnende Salz nachnehmen. 
2. An Fieber Tagen 

wird das Digeſtiv Pulver alle 3 Stunden bis 
zum Eintritte des Fiebers, in der Hitze aber das 
Bezoar⸗Pulver alle 2 Stunden zu einer Meſſer⸗ 
ſpitze voll fortgebrauchet, wornach jedesmal 
der Schweiß unter gelinder Bedeckung wohl ab⸗ 
zuwarten iſt. In allen kalten Fiebern iſt ſehr 
dienlich, wenn der Froſt ſich durch einziehen im 
Mücken äußert, ſogleich warmen Thee zu trin⸗ 
ken, wodurch der Froſt weit gelinder antreten 
wird; auch iſt zu rathen, daß man denſelben 
Tag nichts als warme Bruͤhe oder Bouillon ge⸗ 
nieße, damit das Fieber keine Nahrung im Ma⸗ 
gen antreffe, auf dieſe Weiſe werden oͤfters dieſe 
Fieber gluͤcklich gehoben, oder wenigſtens gelin⸗ 
der und ertraͤglicher werden, beſonders wenn 
eine genaue Diät obferviret, und der Magen 
nicht zu ſtark überladen wird, auch man ſich 
vor grobe, harte und unverdaͤuliche Speiſen ei⸗ 
ne Zeitlang huͤtet. Fieberſtopfende Mittel kann 
nicht verordnen, weil der Patiente ſich dadurch 
leichte Schaden verurſachen koͤnnte, ſondern 
man muß einen vernuͤnftigen Medicum hieruͤ⸗ 
ber um Rath fragen, welcher wiſſen muß, ob 
es Zeit ſey, das Fieber zu vertreiben, oder nicht. 
Es ſind zwar einige, welche dafuͤr halten, daß, 
wenn einer ſiebenmal das Fieber gehabt hatte , 
1% | A 3 man 
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man ſicher Fieberſtopfende Mittel gebrauchen 

koͤnne; allein in Betracht, daß einer mehr als 
der andere Unreinigkeiten durch eine gefraͤßige 

und unordentliche Lebensart geſammelt hat, ſo 
wird ſich deſſen Ungrund zeigen; es muͤßte dann 
die geheiligte ſiebente Zahl beſonders wirken. 


4. Von Flußfiebern, Huſten und 
Schnupfen. 


Das Flußfieber tritt gemeiniglich gegen 
Abend mit gelindem Schauder und Froͤſteln an, 
worauf gelinde, auch bisweilen ſtarke Hitze er⸗ 
folget; oͤfters wechſelt auch Hitze mit Froſt ab, 
wenn ſich der Kranke nur ein wenig im Bette 
beweget oder luͤftet. Es iſt allezeit ein Fluß 
dabey, als Huſten, Schnupfen, Kopfſchmer⸗ 
zen, wobey es uͤber die Stirne liegt, und ei⸗ 
nen druͤckenden Schmerzen daſelbſt verurſachet, 
beſonders wenn der Schnupfe nicht fließt; es 
liegt dem Patienten ſchwer in den Gliedern, es 
zieht in denſelben, bisweilen iſt der Nacke ſteif, 
und koͤnnen das Haupt nicht umdrehen. In 
dieſem Zufalle iſt dienlich des Morgens fruͤhe im 
Bette von der Eſſentia catarrhali mit ordinai⸗ 
ren Thee, Caffee, oder noch beſſer mit mei⸗ 
nem Bruſt⸗Thee 40 bis 50 Tropfen zu neh⸗ 
men, und darauf eine gelinde Ausduͤnſtung im 
Bette wohl abzuwarten; auch wird um ro Uhr: 
und des Nachmittags um 2 Uhr wiederum von! 
dieſen Tropfen, um s Uhr und um Schlafens⸗ 
Zeit aber eine Meſſerſpitze voll von dem u 
le 


Sandbuͤchlein. 7 
Pulver mit Waſſer oder Habergruͤtze eingenom⸗ 
men. Incommodieret der Huſten ſtark, es 
fällt der Auswurf beſchwerlich, fo reeommen⸗ 
dire meinen Bruſtthee davon des Morgens 
und des Abends etliche Schaalen zu trinken, 
und ſtatt der vorerwaͤhnten Tropfen und Pul⸗ 
ver um vorbenannte Zeit das Elixirium pecto- 
rale ( Bruſtelirier) zu 50 bis 60 Tropfen 
und das puivis pectoralis zu nehmen. Zum 
ordinairen Getraͤnke iſt duͤnne Habergruͤtze am 
dienlichſten. Die Verkaltung muß hoͤchſtens 
vermieden werden. Wenn der Schnupfe nicht 
fließen will, Daumlichkeit und Kopfſchmer⸗ 
zen verurſachet; ſo kann man fleißig an den 
Spiritum riechen, auch den Dampf von war⸗ 
mer Milch, Thee oder Caffee an die Naſe ge⸗ 
ben laſſen, oder warme Milch in die Naſe zie⸗ 
hen, welches auch beym ſtarken und oͤftern Nie⸗ 
ßen ſchnelle Huͤlfe bringet. 7 


5. Zur Præſervation der hitzigen zu ge 
wiſſen Zeiten graßirenden Krankheiten 


nimmt man des Morgens fruͤhe ein oder zwey⸗ 
mal 40 bis 50 Tropfen von der Eſſentia catar- 
rhali und des Abends eine Meſſerſpitze voll von 
pulvere bezoardico , oder diaphoretico in kalt 
Brunnenwaſſer ein, und wartet ein paar 
Tage den Schweiß im Bette ab, wobey flei⸗ 
ßig von einem duͤnnen Getraͤnke, darinn Citro⸗ 
nenſcheiben geſchnitten, zu trinken; ſo wird 
man auf dieſe Weiſe den hitzigen Krankheiten 

| NA mit 
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mit oder ohne Ausſchlägen am ſicherſten vorbeu⸗ 
gen. Sollte aber die Krankheit ſchon in den 
Gliedern liegen, und man verſpuͤrete bereits 
eine große Mattigkeit, Zerſchlagenheit und 
Schwere in den Gliedern, Daumlichkeit, ſchwin⸗ 
deliche Zufaͤlle, ein Froͤſteln nebſt abwechſeln⸗ 
der Hitze, ſo muß man gaͤnzlich die Luft, und 
alles hitzige Getraͤnk vermeiden, des Morgens 
ein paarmal nur etliche 30 Tropfen von der 
Eſſentia catarrhali und des Nachmittages alle 
3 Stunden eine kleine Meſſerſpitze voll von dem 
Bezoar, oder r Diaphoretiſchen Pulver mit eben 
ſolcher Doſi Temperir⸗ Pulver vermiſcht in kalt 
Brunnen⸗ Waſſer einnehmen, und damit unter 
Abwartung eines gelinden Schweißes, bis es 
ſich beſſert, continuiren. Das ordinaire Ge⸗ 
traͤnk ſoll in dieſen Umſtaͤnden ſeyn, Waſſer 
worinn Citronen und Brodrinde geworfen. 
Laͤßt die Krankheit hierauf nicht nach, ſondern 
ſie nimmt zu, ſo muß man den Doctor um 
Huͤlfe erſuchen. Wenn man im Anfange die⸗ 
ſer Mittel ſich bedienet, ſo wird wenigſtens die 
Krankheit in ihrer erſten Bluͤhte 4 „oder 
gewiß gelinder ablaufen. 


6. Bey allzugroßer Hitze, Durſt, Kopf⸗ 
ſchmerzen und ſchnellen Puls 


recommendire das T Temperir-Pulver alle 3 
un eine Meſſerſpitze voll in kalt Brunnen⸗ 
Waſſer, worinn Citronenſcheiben geſchnit⸗ 
ten, einzunehmen, und ſtatt des Getraͤnks da⸗ 
von 
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von fleißig zu trinken. Es kann bey denen, 
welche des Weins gewohnt ſind, mit dem vier⸗ 
ten oder fuͤnften Theil Wein vermiſcht werden. 
Zur Linderung der Kopfſchmerzen mache man 
einen Umſchlag aus Brod-Krumen mit gleichen 
Theilen zerriebenen trockenen Majoran⸗Kraut 
vermiſchet, und mit Rauten oder Roſeneſ⸗ 
ſig oder andern guten Bier oder Weineſſig 
angefeuchtet vermittelſt eines zuſammen gefallte⸗ 
nen linnen Tuchs um die Stirne etwas feſt zu 
binden, und ſo es trocken geworden, wieder 
mit Eſſig anzufeuchten. Auf den Wirbel kann 
man ein paar Tropfen von dem Hofmanniſchen 
Lebens ⸗Balſam, oder etwas von dem Spiricu 
pro olfactu einreiben. Ruͤhren die Kopf⸗Schmer⸗ 
zen von verſteckten Schnupfen her, wobey die 
Adern im Haupte nicht ſo ſtark ſchlagen, das 
Geſicht auch nicht roth, ſondern blaß iſt; ſo 
bedienet man ſich der Mittel welche beym Schnup⸗ 
fen Nummer 4 verordnet habe. Iſt deren Urſa⸗ 
che ein verdorbener Mage, deſſen Kennzeichen 
Nummer 2 vom verdorbenen Magen angezeiget 
habe, ſo gebrauchet man ebendieſelben Mittel, 
die daſelbſt ſind angerathen worden. Es em⸗ 
pfinden dieſe eine beſtaͤndige Uebligkeit, ein Auf⸗ 
ſtoßen, ein Magendrücken, ein Wuͤrgen, auch 
wohl erfolget ein wirkliches Brechen. | 


7. Im Brechen 


hat man den Magen mit vielen, harten, und 
unverdaͤulichen Speiſen uͤberladen, oder iſt er 
A 5 e 
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mit vielen ſchleimig⸗ oder galligten Unreinigkeiten 
angefüllet, ſo entſteht davon ein Magendruͤ⸗ 
cken, eine Beklemmung, kurzer Athem, ein 
übfer Geſchmack, Eckel und Wuͤrgen, ja wenn 
die Unreinigkeiten im Magen nicht feſt ſitzen, 
ein wirkliches Brechen. Im erſten Falle, wo 
kein wirkliches Brechen, bedienet man ſich der 
Methode, wie oben Nummer 2geſaget ft. Im 
letzten Falle brauchet man alle 3 Stunden den pul- 
verem. ttomachicum oder Digeſtiv Pulver. 
Wenn der bittere Geſchmack die in dem Magen 
vorrachige Galle anzeiget; fo nimmt man von 
em Alterirpulver alle 3 Stunden eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll mit Waſſer, oder man kann beym 
Gallen + Brechen, das Rhabarber⸗Elixier zu 
60 Tropfen wechſelsweiſe mit dem Alterir⸗Pul⸗ 
ver alle 3 Stunden nehmen, alſo, daß, wenn 
zum Erempel das Pulver des Morgens fruͤhe 
um 6 Uhr genommen worden, die Tropfen um 
o Uhr, das Pulver um 12 und die Tropfen um 
3 Uhr und ſo ferner gebraucht werden. Hoͤret 
das Brechen auf, ſo nimmt man zur Staͤrkung 
des Magens alle 4 Stunden 40 bis 50 Tropfen 
von der Eflentia ſtomachica bey zaͤrtlichen Per⸗ 
ſonen das Elixirium ſtomachicum zu 30 bis 
40 Tropfen, ja auch in deſſen Ermangelung 
das Viſceral⸗Elixier zu 50 bis 60 Tropfen in 
Wein, oder anderm Getraͤnke. Unter dem Bre⸗ 
chen iſt nuͤtzlich fleißig duͤnnen Thee zu trinken, 
wodurch das Brechen erleichtert wird. Zur 
Staͤrkung des Magens kann man die Gegend 
des Magens mit einem Löffel voll e 
| aſſer 
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Waſſer, oder ſtarken Brandtewein, worunter 20 
bis 30 Tropfen von dem Lebensbalſam ge⸗ 
miſcht, etwas warm gemacht, waſchen, oder 
ein dreyfſach genommenes Linnen damit ange 
feuchtet, auf die Gegend des Magens legen. 


8. Von dem Magenkrampfe. | 


Die am Magenkrampfe Erkrankte klagen 
über einen empfindlichen Schmerzen in der Ges 
gend der Herzgrube, oder hinterwaͤrts im 
Rücken, der Herz⸗Grube gegen über. Sie 
empfinden ein Ziehen und Druͤcken im Magen, 

ein ſchweres Athem holen, Uebligkeit und Nei⸗ 

gung zum Brechen, welches auch oͤfters erfol⸗ 
get, eine unbeſchreibliche Herzens⸗Angſt und 

Beklemmung um das Herz, Mattigkeit und Ent⸗ 
kraͤftung mit unterlaufendem Froſt und Hitze, 
wozu oͤfters ein kalterſchweiß mit Ohnmachten 
koͤmmt. Die Urſachen ſind mancherley. | 

1) Entftehtfelbiger oft von Blähungen, da 
der Magen von Winden ſo aufgetrieben, daß 
man die Geſchwulſt fuͤhlen auch ſehen kann, 
und wann die Winde oben ausgeſtoſſen werden, 
oder Ruͤlpſe weggehen, augenblicklich Linderung 
erfolget; bey dieſer Art dienen ebendieſelben Mit⸗ 
lel, welche bey der erſten Nummer von Blaͤ⸗ 
hungen ordiniret ſind, wobey auch aͤußerlich 
Ungariſch Waſſer oder ſtarker Brandtewein mit 
Lebensbalſam verſetzt, dienlich iſt, wie in vo⸗ 
riger Nummer 7 iſt angerathen worden. 


2) Iſt 
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2) Aft eine ſcharfe, galligte Materie in dem 
Magen deſſen Urſache, welches ein vorherge⸗ 
gangener Eifer, der bittere Geſchmack ein Bren⸗ 
nen in dem Magen, ja auch der Auswurf gras⸗ 
gruͤner Galle ase ſo wird alle 2 bis 3 
Stunden eine Meſſerſpitze voll von dem Alterir⸗ 

oder Abſorbierpulber in kaltem Brunnenwaſ—⸗ 
ſer genommen. Es wird auch in dieſer Bege⸗ 
benheit dienlich ſeyn, wo keine ſonderliche Hi⸗ 
tze und Durſt verſpuͤret wird, das „Rhabarber 
Clixier alle 4 Stunden zu 40 bis 50 Tropfen mit 
dem obgedachten Pulver wechſelweiſe zu neh⸗ 
men; zum Exempel wenn die Tropfen um 2 
Uhr genommen find, ſo wird das Pulver um 
4, und um 6 Uhr die Tropfen gebrauchet 2 und 
fo fort. 

3) Wenn der Magenkrampf von vielem 
Schleime, welcher an der innern nervoͤſen Haut 
ſehr feſte ſitzet, entſpringet; welches hieraus ab⸗ 
zunehmen, wenn vorher harte, unverdaͤuliche 
Speiſen ſind genoſſen worden, warauf ſo gleich 
oder des andern Tages obberuͤhrte Zufälle nebſt 
übeln Geſchmack, Eckel und Wuͤrgen ſich er⸗ 
reignen; N ergreife man ebendieſelbe Eur, wie 
Numero 2) von verdorbener de iſt ange⸗ 
rathen worden. 


9. Vom Durchlaufe oder Durchfalle, 
wie auch der rothen Ruhr. 


Gleichwie der Durchfall verſchiedene Urſa⸗ 
chen hat, N muß auch die Eur verfchieden 
einge 
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eingerichtet werden. a) Die erſte Urſache iſt ei⸗ 
ne zaͤhe verfchfeimte Unreinigkeit, die in den Ges 
daͤrmen haufig abgeſöndert wird, und ſich feſt 
bisweilen an die Gedaͤrme ſetzet; es bekommen 
dieſe Art ſolche Perſonen, welche viele waͤßri⸗ 
ge, ſchleimige Feuchtigkeiten haben, viele zaͤhe, 
ſchleimige und hart zu verdaͤuende Speiſen ges 
nießen, und unterſcheidet ſich von andern Durch⸗ 
fällen darinn, daß bloſſe ſchleimige waͤſſerige 
Feuchtigkeiten abgeführet werden. In dieſem 
Falle nimmt man vom pulvere ſtoma bico eis 
nen Theil, und ſo viel von dem Abſorbier Pul⸗ 
ver zuſammen gemiſcht, eine gute Meſſerſpitze 
voll des Morgens und des Abends im beliebi⸗ 
gen Getraͤnke, eine Stunde vor und nach dem 
Eſſen 40. 50. bis 60 Tropfen von der Elle la 
ftomachica, bey zarten, ſchwaͤchlichen Perſo⸗ 
nen aber von dem Elixirio ſtamachico, oder 
Viſceralelixier in naͤmlicher Doſi. 9) Ent⸗ 
ſteht oͤfters der Durchfall von Verkaͤltung, 
daher ſelbiger im Winter am gewoͤhnlichſten 
iſt, oder wenn man ſich erhitzet, und darauf 
ſich verkaͤltet, kann man leicht den Durchfall ber 
kommen, weil die hoͤchſtnoͤthige Ausduͤnſtung 
unterbrochen wird, wodurch der Zufluß von den 
aͤußerlichen mehr zu den innerlichen Theilen ge⸗ 
ſchieht, und die Feuchtigkeiten ſich haͤufiger da⸗ 
hin ergießen, mithin der Koͤrper zum Durchfall 
Difponivet wird. Ebenermaßen bemerket man 
auch, daß diejenigen, welche langwierige und 
oͤftere Durchfaͤlle haben, gemeiniglich eine kal⸗ 
te und trockene Haut haben, weil die u — 
75 ung 
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ftung vermindert iſt. Die Erfahrung bekraͤfti⸗ 
get auch dieſes im Gegentheile. Denn diejeni⸗ 
gen, ſo ſtark ſchwitzen, ſind ordinair hartlei⸗ 
big, und haben verhaͤrtete Excremente, weil 
weniger Feuchtigkeiten zu den Gedaͤrmen abge⸗ 
führer werden. Es iſt alſo hoͤchſtnoͤthig bey dem 
Durchfalle ſich ruhig und warm im Bette zu 
halten, um durch den Schweiß den Zufluß de⸗ 
rer Feuchtigkeiten von den innerlichen nach den 
aͤußerlichen Theilen abzulocken: wodurch die lang⸗ 
wierige Durchfaͤlle ja ſelbſt die rothe Ruhr am 
leichteſten koͤnnen gehoben werden. Was nun 
die Medicamenta betrifft, fo bleibt es bey der 
obigen Verordnung, nur daß des Abends ſtatt 
bes pulveris ſtomachici und des Abſorbierpul⸗ 

vers, das Bezoarpulver genommen werde, 
wornach man den Schweiß des Morgens wohl 
abwarten muß. c) Die dritte Art koͤmmt von 
der Galle her, wenn naͤmlich dieſelbe haͤufig in 
die Gedaͤrme abgeſetzt wird, daher der Stuhl⸗ 
gang graß gruͤn und gelb, auch wohl ſchwaͤrzlich 
iſt: Es kann dieſe Art von gehabtem Zorn, hi⸗ 
tzigen Getraͤnke, Genuß fetter Speiſen, beſon⸗ 
ders wenn man gleich darauf trinket, auch von 
jaͤhlinger Erhitzung entſtehen. Bey dieſer Art 
des Durchfalles nimmt man des Morgens fruͤ⸗ 
he, des Nachmittags um s und beym Schla⸗ 
fen gehen eine Meſſerſpitze voll von dem Alte⸗ 
rierpulver, entweder allein, oder auch mit 
dem Abſorbierpulver in gleichen Theilen ver⸗ 
miſcht, vor und nach dem Eſſen das Rhabar⸗ 
berelixier zu 50. 60. bis 70 Tropfen 95 
| eu⸗ 
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Aeußerlich wird geroͤſtete Brodrinde mit ge⸗ 
ſtoſſenen Nelken oder Moſchaten Nuß beſtreu⸗ 
et, und mit Brandtewein befeuchtet, ſo warm 
es zu ertragen, auf den Unterleib geleget, oder 
man kann den Spiritum aͤußerlich gebrauchen, 
welcher Nro. 7 beym Brechen iſt angerathen 
worden. Zum Beſchluße des Durchlaufes, es 
mag ſelbiger von einer Urſache herkommen, wie 
es wolle, ſo kann das Viſceral⸗Elixier zur Staͤr⸗ 
kung des Magens und Gedaͤrme des Tages 
3 mal zu bo bis 80 Tropfen etliche 2 bis 3 Ta⸗ 
ge hinter einander genommen werden. In der 
Diaͤtsrdnung muͤſſen alle blaͤhende und un⸗ 
verdaͤuliche Speiſen, hefigtes und ungegohrnes 
Getraͤnk, Salat und ſaure Sachen vermieden 
werden. Zum ordinairen Getraͤnke rathe dün⸗ 
ne Habergruͤtze mit etwas Chamillenblumen 
abgekocht, ingleichen Reiß und Semmel mit 
Citronen im Waſſer abgekocht, verſchlagen zu 
trinken, oder man koche geraſpelten Hirſchhorn 
mit Semmelkrumen von jedem 4 Loth in ein 
Quart Waſſer ab, ſeihe es durch ein Tuch und 
verfüße es nach Belieben mit Zucker, auch Toni 
te man etwas Citronen zugleich mit abkochen 
zum Getraͤnke. Eben dieſe Methode kann wan 
auch bey der rothen Ruhr gebrauchen, nur daß 
man ſtatt des pulveris ſtomachiei (Magen⸗ 
pulvers) das Alterirpulver mit gleichen Thei⸗ 
len des Abſorbirpulvers verſetzt zu einer Meſ⸗ 
ſerſpitze voll, und das Rhabarberelirier ſtatt 
der Magentropfen um die im vorigen beſtuam⸗ 

te Zeit gebrauche. Zu Linderung der Schmer⸗ 
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zen iſt auch nuͤtzlichh das Gummi Tragacanth 


oder Arabicum in warmen Thee aufgelöͤßt dar 
von zu trinken. 


10. Von Ohnmachten. 0 


Was die Cur betrifft, fo kann man mit ins 
nerlichen Mitteln nichts ausrichten, weil denen 
in Ohnmacht liegenden nichts beyzubringen iſt. 
Was man dabey thun kann, iſt dieſes, daß 
man durch aͤußerliche Mittel das Gebluͤt wie⸗ 
der in ſeinen gehoͤrigen Umlauf zu bringen und 
den Patienten wieder zu ermuntern ſuchen muß. 
Dieſemnach muß man denſelben ſo fort auf oder 
ins Bette in gerader Linie legen, naͤmlich daß 
der Kopf nicht hoͤher als die Fuͤße liege, damit 
der Zuruͤckfluß des Gebluͤtes zum Herzen erleich⸗ 
tert werde: ſintemal das aufrecht ſitzen bey 
ſchwaͤchlichen, kraͤnklichen Perſonen zur Ohn⸗ 
macht diſponiret, denn ſobald ſie nur das Haupt 
in die Hoͤhe richten, oder ſich aus dem Bette 
bringen laſſen, werden ſie ſogleich ohnmaͤchtig, 
oder werden wirklich mit Ohnmacht befallen. 
Ferner loͤſet man das zu feſt gebundene Halstuch, 
ſchnuͤret das Schnuͤrleib oder Camiſohl auf, ber 
ſprenget ſie mit kaltem Waſſer, thut ihnen Salz 
oder Eſſig in den Mund, hält ihnen Eſſig oder 
den Spiritum vor die Naſe, beſtreichet ſie mit 
dem Lebensbalſam unter die Naſe, in die 
Schlaͤfe, Nacken und auf den Wirbel, und 
reibet die aͤußerlichen Theile mit warmen Tür 
chern. Nach uͤberſtandenem Zufalle giebt ie 

ihnen 
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ihnen eine Meſſerſpitze voll von dem Bezoarpul⸗ 
ver ein, auch wenn ſie ſehr matt ſind, und 
von Schrecken in Ohnmacht gefallen ſind, giebt 
man ihnen einen rechten guten alten Rheinwein, 
die Lebensgeiſter wieder zu erquicken. Es koͤnn⸗ 
te auch die Mixtura antipanica binnen 3 Stun⸗ 
den 2 mal zu 40 Tropfen mit Wein genom⸗ 
men werden. Jedoch wo die Ohnmacht ein 
Zufall eines hitzigen Fiebers iſt, muß dieſe Mix- 
tur ſammt dem Wein wegbleiben, weil man 
mehr Schaden dadurch anrichten wuͤrde, und 
muß, ſo die Ohnmacht ein Nebenumſtand ei⸗ 
ner andern Krankheit vorſtellet, oder man iſt 
zum oͤftern ohnmaͤchtig, ein Medicus berufen 
werden, welcher den Urſachen die hierzu Ge⸗ 
legenheit geben, gehoͤrig begegnen wird. Pflegt 
man bey, oder nach der Aderlaͤß in Ohnmacht 
zu fallen, ſo thut man wohl, daß man etliche 
3 bis 4 mal die Ader mit dem Finger eine Weile 
zuhalte, beſonders wenn die Oeffnung etwas 
groß iſt, und das Gebluͤt zu 72 heraus ſprit⸗ 
zet, auch daß er ſich ſogleich in gerader Linie 
auf das Bette lege. e l | 


11 In Barden eezern und Fluͤſ⸗ 
5 en a 


nimmt man des Morgens um 7 und 10 Uhr 
jedesmal 30 Tropfen von der Eflentia catar- 
rhali (oder Flußeſſenz) mit 20 Tropfen von 
der Nerventinctur vermiſcht ein, des Nach⸗ 
mittages aber alle 3 e eine Mete 
7 5 voll 
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voll von dem Temperirpulver mit der Halb⸗ 
ſcheide des Bezoarpulvers vermiſcht in kalt 


Waſſer ein, und wartet des Morgens den 
Schweiß wohl und gehörig ab. Zur Abführ 
rung der Unreinigkeiten kann des Morgens eines 


von den Laxierpulvern, oder des Abends von 
den Laxierpillen 12 bis 15 Stuck einmal ge 
nommen werden. 0 


12. In ſtarken Blutflüſſen Blut⸗ 


Auswerfen und Herzklopfen. 


Iſt das Aderlaſſen übergangen, oder iſt es 
Zeit Ader zulaſſen, ſo muß ſolches geſchehen. 
Hiernaͤchſt wird alle 2 bis 3 Stunden, nach⸗ 


dem das Gebluͤt wenig oder ſtaͤrker geht, ei⸗ 


ne gute Meſſerſpitze voll von dem Temperier⸗ 
Pulver mit Waſſer und Citronenſaͤure ver⸗ 
miſcht eingenommen; anbey koͤnnen auch lau⸗ 
licht warme Fußbaͤder taͤglich gebraucht wer⸗ 


den. Hat ſich der Blutfluß gegeben, ſo 
nimmt man des Morgens und Nachmittages 


von der Nerventinctur 30 bis 40 Tropfen und 


des Abends das Temperirpulver, und hiermit 


muß man einige Tage nachher continuiren. 


13. In Sodbrennen. 


In Sodbrennen nimmt man eine Meſ⸗ 


ſerſpitze voll von dem Abſorbierpulver mit 
Waſſer ein, will es ſich hierauf nicht geben, 
ſo kann man Caffee ohne Milch nachtrinken { 

| un 
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und das Pulver binnen 2 Stunden nochmals 
nehmen. Hiernaͤchſt kann man zwo Stun⸗ 
den nachher 30 bis 40 Tropfen von der Ner⸗ 
ventinctur nehmen , wenn nämlich einer oͤf⸗ 
ters mit dem odbrennen incommodiret 
wird. Es wird auch dienlich ſeyn zur Reini⸗ 
gung des Magens entweder das Lapierpulver 
oder die Laxierpillen zu nehmen. Die zu 
dieſem Affect inclinirende Perſonen muͤſſen ſich 
vor fette Speiſen hüten, beſonders muß nicht 
gleich darauf getrunken werden. Ebenermaßen 
muͤſſen fie fich auch vor ſaure Sachen und hefig⸗ 
tes nicht wohl ausgegohrenes Bier in acht neh⸗ 
men. A Beh 


14. Von den Gemuͤthsaffecten, daß 


ſie keinen Schaden thun. 


an Gemuͤthsaffecten haben entweder ei⸗ 
ne Freude oder eine Betruͤbniß zum Grunde, 
derer Wirkung in den menſchlichen Koͤrper ver⸗ 
ſchieden iſt. Eine allzu ſtarke unverhoffte Freu⸗ 
de und wohlluͤſtige Liebe verſtaͤrken die Handlung 
der feſten Theile, wie auch den Umlauf des 
Gebluͤtes, daher eine Wallung im Gebluͤte 
entſteht; bey dieſem Zufalle recommendire das 
Temperirpulver alle 3 Stunden eine Meſſer⸗ 
ſpitze voll mit Waſſer zu nehmen, bis die Wal⸗ 
lung des Gebluͤtes ſich geleget hat. Es koͤmmt 
die Hauptwirkung einer heftigen Aergerniß mit 
dieſem uͤberein, daß bey dieſer ebenfalls der Ko⸗ 

nus oder die a Theile in gan⸗ 
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zen Körper, mithin der Umlauf des Geblütes 
und die Kraͤfte verſtaͤrket werden, wodurch das 
Gebluͤt in eine widernatuͤrliche Hitze verſetzet 
und nach den aͤußerlichen Theilen getrieben wird, 
daher wird man roth, das Geſicht wird auf⸗ 
gedunſen, die Glieder zittern und beben. In 
dem hoͤchſten Grade des Eifers werden auch die 
aͤußerlichen Theile zuſammen gezogen, man wird 
blaß, und oͤfters unbeweglich. Vornehmlich 
aber werden die Gallengaͤnge zuſammen gezo⸗ 
gen: entweder wird die Abſoͤnderung der Galle 
verhindert, daher die Gelbſucht entſtehen kann, 
oder es ergießt ſich die Galle ſehr haͤufig in den 
Magen und Gedaͤrme, wodurch vieler Scha⸗ 
den erwachſen kann. In dieſem Falle bedienet 
man fich des Alterierpulbers ein paar mal nach 
gehabten Eifer, binnen 2 bis 3 Stunden eine 
gute Meſſerſpitze voll mit Brunnenwaſſer zu neh⸗ 
men, wodurch es dann Geſchieht, daß die Gal⸗ 
le gelinde abgefuͤhret wird. Der Schrecken aͤu⸗ 
ßert ſeine ſchaͤdliche Wirkung durch die Zuſam⸗ 
menziehung der aͤußerlichen Theile, das Ge⸗ 
bluͤt wird von den aͤußerlichen zu den innerlichen 
getrieben, es entſteht daher eine blaſſe Farbe, 
Beklemmung des Athems, Herzklopfen, Er⸗ 
kaͤltung und Zittern der Glieder, welches man 
auch ebenfalls bey der Furcht, wenn man ſich 
beſonders vor etwas fuͤrchtet, gewahr wird. 
In dieſem Gemuͤthsaffect recommendire ich die 
Mixturam antipanicam alle 2 bis 3 Stunden 
20, 30, bis 40 Tropfen zu nehmen, wie auch 
ein paar Roͤmer alten guten Mice zu 
17 5 i | | trinken. 
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trinken. Die Traurigkeit, der Neid, ein Ver⸗ 
langen, das nicht kann erfuͤllet werden, der 
Gram ſchwaͤchen den Tonum, oder die natuͤr⸗ 
liche Spannung der feſten Theile, der Umlauf 
des Gebluͤtes geſchieht langſamer, das Gebluͤt 
wird dichte, die Abſoͤnderung und Abfuͤhrung 
der Unreinigkeiten unterbleiben, oder geſchieht 
langſamer, der Appetit verliert ſich, man wird 
matt und kraftlos, ja es koͤnnen langwierige 
und faſt unheilbare Krankheiten hiedurch erzeu⸗ 
get werden. Dieſes abzuwenden, ſo iſt dien⸗ 
lich, das Gemuͤth durch luſtige Ermunterung, 
angenehme Bewegung des Leibes zu erquicken, 
und in Ruhe zu bringen, eine Aderlaͤß zu ver⸗ 
ordnen, innerlich die Mixturam antipanicam 
in obbenannter Doſi zu gebrauchen, und den 
Rath des Syrachs am 31 Kap. 32 Verſe zu 
folgen, wenn er ſaget: der Wein erfreuet dem 
Menſchen das Leben; mit welchen der weiſe Sa⸗ 
lomon in ſeinen Spruͤchen am 31 Kap. im 6 
und 7 Verſe uͤbereinſtimmet: Gebet Wein den 
betrübten Seelen, daß ſte trinken, und ihres 
Elendes vergeſſen, und ihres Ungluͤckes nicht 
mehr gedenken. Ueberhaupt aber iſt bey den 
Gemuͤthsaffecten anzurathen, daß man nicht 
gleich darauf eſſe, oder ſich ſchlafen lege. 


15. Von dem Schwindel. 


Man theilet denſelben al ordinair in 3 Gra⸗ 
de ein: der erſte als der leichteſte iſt, wenn es 
einem duͤnkt, als wenn alles mit einem herum 

| 2 gehe 
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gehe. Der zweyte: wenn es zugleich ſchwarz 
und dunkel vor den Augen wird. Der dritte: 
wenn man auf den Fuͤßen nicht ſtehen kann, 
ſondern auf die Erde fallen muß. Es giebt vie⸗ 
lerley Urſachen, welche den Schwindel hervor 
bringen. Entſteht der Schwindel von der Voll⸗ 
bluͤtigkeit, das Aderlaſſen iſt verſaͤumet, oder 
die natürlichen Blutfluͤſſe find. gehemmet wor⸗ 
den, das Gebluͤt iſt durch uͤbernommnes ſtar⸗ 
kes hitziges Getraͤnk, oder durch andere Erhi⸗ 
tzung in Wallung gebracht, ſo nehme man alle 
2 bis 3 Stunden eine Meſſerſpitze voll von dem 
Temperierpulver mit Waller, worinn Citro⸗ 
nen geſchnitten, ein, welches auch zum trinken 
zu recommendiren; oder man erwaͤhle den Trank 
von Semmel und Hirſchhorn zum ordinairen 
Getraͤnke, ſo Nro. gift angerathen worden: hat 
ſich die Wallung des Gebluͤtes geleget, ſo laſſe 
man zur Ader, wenn naͤmlich ſelbige iſt ver⸗ 
ſaͤumet worden, oder die natuͤrlichen Blutfluͤſſe 
ausgeblieben ſind. Laͤßt der Schwindel auf das 
Aderlaſſen nicht nach, fo nehme man zur Staͤr⸗ 
kung des Hauptes des Morgens um 7 und 10 
Uhr, wie auch des Nachmittages 25, 30 bis 
40 Tropfen von der Nerven ſtaͤrkenden Mixtur, 
und des Abends das Temperierpulver, wobey 
laulicht warme Fußbaͤder, und der Leib mit 
em Laxierpulver, oder Laxierpillen zu reinigen 
dienlich iſt. Originiret ſich der Schwindel von 
verſtopften Schnupfen, ſo nehme man die 
Mittel, welche Nro. 4 bey den Schnupfen an⸗ 
gerathen ſind. Sind Blaͤhungen deſſen a 
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che, ſo rathe zum Gebrauche diejenigen Mittel, 
welche Nro. 1. von mir beſchrieben ſind. Hat 
man den Magen uͤberladen, welches man an 
dem Magendruͤcken, uͤblen, faulen Geſchmacke, 
und Aufſtoßen des Magens bemerket, und ſtam⸗ 
met hievon der Schwindel ab, ſo verfaͤhrt man 
wie Nro. 2. erinnert worden iſt, auch werden 
die Eubeben des Abends und des Morgens ein 
Stuͤck genommen, von vielen als ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel in dieſem Zufalle angeruͤhmet, inglei⸗ 
chen ſind die Pomeranzenſchaalen ebenfalls von 
guter Wirkung. Aeußerlich diſponiren zum 
Schwindel, 1) vieles Sitzen, ſtarkes ſtudiren, 
und auswendig lernen. 2) Der Misbrauch des 
Tobacks. 3) Der Kohlendampf, wie auch 
verſchiedene Vapeurs. 4) Bey einigen fenfiblen 
Perſonen, wohlriechende Sachen: als Ambra, 
Moſchus, Zibeth ꝛc. 5) oͤfters Berauſchen. 6) 
Wenn man lange auf das rauſchende Waſſer, 
oder eine geſchwinde umlaufende Muͤhle, inglei⸗ 
chen von der Hoͤhe in die Tiefe ſieht. 7) Das 
Schiffen. 3) Das geſchwinde oͤftere Herumdre⸗ 
hen des Koͤrpers. 9) Verſtopfung des Leibes. 
10) Das lange Faſten. 


16. Vom Schlagfluße. 


Diejenigen, welche zum Schlagfluße inclini- 
ren, klagen uͤber Mattigkeit und Schwere in 
den Gliedern, ſie haben zuweilen ein Zittern 
in den Gliedern, ſind oͤfters mit dem Schwin⸗ 
del incommodiret, klagen uͤber ziehen in Na⸗ 

B 4 en, 


24 Mediciniſches 


cken, und druͤckenden Schmerzen im Hinter⸗ 
theile des Hauptes, empfinden ein Sauſen und 
Brauſen, bisweilen ein Klingen in den Ohren, 
es blitzet ihnen als Feuerſtralen vor den Augen, 
ſie bekommen den Schwindel, es vergeht ihnen 
der Verſtand, Sinn und Gedanken, und fal⸗ 
len auf einmal darnieder, koͤnnen kein Glied am 
Leibe rühren, und haben nicht die geringſte Em⸗ 
pfindung, die Augen ſtehen halb offen, ſind 
ſtarr, unbeweglich, und wie man zu ſagen 
pfleget, glaͤſern, der Stern (pupilla) iſt erwei⸗ 
tert, das Geſicht iſt roth und aufgedunſen, die 
Adern beſonders in den Schlaͤfen ſind aufgetrie⸗ 
ben, das Athemholen iſt allezeit etwas muͤhſam 
und ſchwer, doch bey einigen ſchwerer als bey 
andern, die Glieder ſind ſchlapp und kalt, der 
Puls geht bey einigen ſtark, bey andern ſchwaͤ⸗ 
cher, und je ſchwaͤcher er geht, deſto eher iſt der 
Tod zu befürchten. In dieſem hoͤchſt betrübten 
Zuſtande laͤßt man dem Patienten ſogleich am 
gelaͤhmten Arme zur Ader, und zapfet demſel⸗ 
ben 8 bis ro ja wohl 12 Unzen Blut ab, wenn 
er naͤmlich ſehr blutreich iſt, ja man repetiret 
auch wohl nach einigen Stunden die Aderlaͤß 
am Fuße oder den andern Arm, und laͤßt wie⸗ 
derum etliche 5 bis 6 Unzen Blut laufen, wenn 
naͤmlich nach der erſten Aderlaͤß es ſich mit dem 
Patienten nicht beſſert. Hiernaͤchſt beſtreichet 
man den Wirbel, Nacken, die Stirne und 
Schlaͤfe mit dem gelben Campher Spiritus, 
worunter etliche Tropfen von dem Lebensbal⸗ 
ſam zu miſchen, man haͤlt ihm den Spiritum 
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zum anriechen vor die an „man ruͤttelt und 
ſchuͤttelt ihn, reibt die Fuͤße mit warmen Tuͤ⸗ 
chern, bis ſie ganz roth werden; auch thut man 
wohl, wenn man den Kopf, beſonders den 
Wirbel brav kratzet, und die Haare abſchnei⸗ 
det. Nachgehends appliciret man einen Sina- 
piſmum, fo beſteht aus Sauerteig, Senf, ge 
ſtoſſenen Pfeffer, Zwiebeln, Rettich unter ein⸗ 
ander geknetet, auf Linnen geſtrichen, zwiſchen 
ein Linnen unter die Fußſohlen. Man leget 
ſpaniſche Fliegen an beyde Beine, und ſetzet ſtar⸗ 
ke Clyſtiere aus Chamillen, Toback, Senis⸗ 
blaͤttern oder Coloquinten, Meerzwiebeln, mit 
Salz und Oel in Waſſer und Milch abgekocht. 
Von der Nerventinctur kann man 20 bis 30 
Tropfen in den Mund laufen laſſen. Kommen 
die Patienten wieder zu ſich, und koͤnnen Me⸗ 
diein niederſchlucken, ſo giebt man ihnen von 
dem Temperierpulver alle 2 bis 3 Stunden ei⸗ 
ne Meſſerſpitze voll mit Waſſer worinn Citro⸗ 
nen zerſchnitten, hat ſich die Wallung im Ge⸗ 
bluͤte vermindert, ſo wird die Nerventinctur 
des Morgens 2 mal zu 30 bis 40 Tropfen mit 
ein paar Tropfen von dem Lebenbalſam, und 
des Nachmittages um 2 und 5 Uhr, wie auch 
des Abends von dem Temperierpulver eine Meſ⸗ 
ſerſpitze voll mit Waſſer genommen. Verlieret 
ſich die Roͤthe des Geſichts nicht, ſo koͤnnte 
man ein paar Tage nachher nochmal, und 
zwar am Fuße die Ader oͤffnen laſſen. Die itzt 
befchriebene Art des Schlagfluſſes entſteht von 
überflüßigen, hitzigen, und in Wallung gebrachten 
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Gebluͤte; die andere Art, von Überflüßigen 
Schleime und waͤßrigen Theilen des Gebluͤtes 
wovon ich itzt handeln will. Sie fällt nur bey 
ſolchen Perſonen vor 1) welche viel Schleim 
bey fich führen, und bey welchen der Schnupfe 
verſtopfet iſt, 2) denen die Kraͤtze, der Schweiß 
und Geſchwulſt der Fuͤße und Fluͤſſe durch das 
Räuchern zurück getrieben, 3) alte ausgetrock⸗ 
nete Geſchwaͤre haben, 4) Fontenellen zugehei⸗ 
let ſind, 5) wenn ſie aus der Waͤrme mit 
ſchwitzendem Koͤrper, beſonders mit ſchwitzen⸗ 
dem Kopfe ſich ſchleunig in die Kaͤlte begeben, 
oder dem Zuge der kalten Luft ſich exponiren. 
Man erkennet dieſe Art 1) an Perſonen, wel⸗ 
che kalter Complexion, eines phlegmatiſchen Tem⸗ 
peramentes ſind, und zu Fluͤſſen geneigt ſind, 
2) wenn vorbenannte Urſachen vorhergegangen, 
3) wenn bey dem Schlagfluſſe das Geſicht 
blaß und todtenfarbig iſt, 4) der Puls ſehr 
matt und langſam geht, 5) das Athemholen 
ſchwerer iſt, als in der erſten Art, es kochet und 
vöchelt auf der Bruſt, und ſcheint, als wenn 
dem Athemholen was in dem Wege ſtehe, 6) 
bekommen ſie oͤfters einen Schaum vor den 
Mund. Die übrigen Zufaͤlle hat dieſe Art mit 
der erſtern, naͤmlich die vom Gebluͤte entſteht, 
gemein. Was nun die Cur betrifft, ſo bringet 
in dieſer Art des Schlagfluſſes die Aderlaͤß mehr 
Schaden als Nutzen, es ſey dann, daß ein 
ſtarker vollblütiger Puls zugegen, oder das an⸗ 
gewohnte Aderlaſſen wäre verf aͤumet worden, in 
welchem Falle die Aderlaͤß ebenfalls noͤthig don 
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würde; fonften wird ſogleich das obige recom⸗ 
mendierte Clyſtier applieiret. Nachgehends le⸗ 
get man ein großes ſpaniſches Fliegenpflaſtek in 
den Nacken zwiſchen den Schultern, welches 
einige Zeit durch Erneuerung oder Repetition 
des ſpaniſchen Fliegenpflaſters offen zu halten. 
Ferner haͤlt man dem Patienten fleißig den 
Spiritum vor die Naſe, auch ſtopfet man ihnen 
Schnupftoback in die Naſe, und ſo keiner bey 
der Hand iſt, kann man an deſſen ſtatt Majo⸗ 
ran und Thymiankraut zerrieben in die Naſe 
einreiben. Man huͤte ſich aber vor dem Schnupf⸗ 
toback bey der Art Schlagfluͤſſen, die vom Ge⸗ 
bfüte entſtanden, und wobey das Geſicht roth 
iſt. Uebrigens verfaͤhrt man mit den inn und 
aͤußerlichen Mitteln eben alſo, wie bey der er⸗ 
ſten Gattung iſt erwaͤhnet worden. Sollte der 
Schlagfluß von Verkaͤltung entſtanden ſeyn, 
ſo iſt auch dienlich, ſie durch warme Betten 
und Theetrinken in den Schweiß zu bringen. 
Wenn ſie wieder zu ſich kommen, und ſchlucken 
koͤnnen, fo muͤſſen fie etliche Gewuͤrznelken kaͤu⸗ 
en, wodurch der Ausfluß des Schleims aus 
dem Munde befoͤrdert wird; auch koͤnnte einer 
Meſſerſpitze Temperierpulver jedesmal ſo viel 
vom pulvere bezoardico beygemiſchet und um 
oberwaͤhnte Zeit genommen werden. Zur Ab⸗ 
führung und Ableitung des Fluſſes rathe um 
den dritten Tag 12 bis 15 Stuͤck von den Pur⸗ 
sierpillen des Abends zu nehmen. e 


17. Von 


28 Mediciniſches 
17. Von Zahnſchmerzen. 

Zahnſchmerzen greifen al ordinair die Backen⸗ 
zaͤhne, ſelten die Vorderzaͤhne an. Es hat der 
Zahn, als ein Knoche, an und vor ſich keine 
Empfindung, daher der Schmerz nicht in dem 
Zahne, ſondern in dem perioſtio, oder derje⸗ 
nigen ſehr empfindlichen nervoͤſen Haut, welche 
die Wurzel des Zahnes umgiebt, oder in dem 
Zahnfleiſche ſelbſt, wie auch in den nervoͤſen Faͤ⸗ 
ſerchen, die inwendig, in der Subſtanz der Zaͤh⸗ 
ne befindlich ſind, ſeinen Sitz hat. Die Urſa⸗ 
chen der Zahnſchmerzen ſind entweder eine Sto⸗ 
ckung des Gebluͤtes, oder eine Stockung einer 
ſcharfen und ſalzigen Feuchtigkeit, ein hohler, 
fauler Zahn, ingleichen Wuͤrmer, ſo ſich in 
dem hohlen Zahne aufhalten. Nach dieſen Ur⸗ 
ſachen nun werden die Huͤlfsmittel eingerichtet. 
Entſtehen die Schmerzen von einer Stockung 
des Gebluͤtes, wobey das Zahnfleiſch, und zu⸗ 
weilen die Backen dichte und roth iſt, es iſt die 
geſetzmaͤßige und angewohnte Aderlaͤß verſaͤu⸗ 
met worden, oder die natuͤrlichen Blutfluͤſſe ſind 
zuruck geblieben; fo läßt man, wo keine Roſe 
am Haupte zugegen, am Fuße zur Ader. Die 
Wallung des Gebluͤtes zu daͤmpfen, die Sto⸗ 
ckung zu zertheilen, nimmt man alle 3 Stun⸗ 
den eine Meſſerſpitze voll von dem Temperier⸗ 
pulver ein, und des Abends eben ſoviel von dem 
Bezoarpulver mit Waſſer, worinn Citronen⸗ 
ſcheiben geworfen, wornach der Schweiß wohl 
des Morgens abzuwarten, wobey zum ordinai⸗ 
ren 
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ren Getraͤnke Waſſer mit Citronen anzurathen, 
auch ſind Fußbaͤder dienlich, wenn naͤmlich kei⸗ 
ne Roſe zugegen. Zur Linderung der Schmer⸗ 
zen kochet man Chamillen Blumen mit Milch 
ab, ſeiget es durch ein Tuch, worinn etwas 
Salpeter aufzuloͤſen; von dieſem nimmt man 
etwas laulicht warm in den Mund, laͤßt ſolches 
an den ſchmerzhaften Zahn fließen, und haͤlt es 
eine Weile im Munde, ſpeyet ſolches wieder 
aus, welches hernach oͤfters zu wiederholen. 


Weil aber einjeder nicht alles vertragen kann, 


ſo muͤßte es wegbleiben, und nur ein Kraͤuter⸗ 
kuͤſſen aus Krauſemuͤnze, Holunder und Cha⸗ 
millenblumen, mit oder ohne Camphor, verfer⸗ 
tigen, und warm auf die ſchmerzhafte Backe 
legen. Wenn die Zahnſchmerzen von einer ſchar⸗ 
fen ſtockenden Feuchtigkeit, von den ſo genann⸗ 
ten Fluͤſſen, mit welchen dieſe oͤfters abwech⸗ 
ſeln, herruͤhren, es zieht in der ſchmerzhaften 
Seite hin und her, nimmt zuweilen die halbe 
Seite des Kopfes ein, das Geſicht iſt blaß, 
und wechſelt zuweilen beſonders des Abends 


Froſt und Hitze ab; ſo nimmt man des Mor⸗ 


gens ein paar mal 50 bis 60 Tropfen von der 


Eſſentia catarrbali , des Nachmittages um 3 


Uhr und bey Schlafengehen das Bezoarpulver, 
mit der Halbſcheide des Abſorbierpulvers zu ei⸗ 
ner Meſſerſpitze voll vermiſcht mit Waſſer oder 
Hblunderſaft ein, und ſchwitzet darauf des Mor⸗ 
gens gelinde. Iſt man oͤfters mit dieſer Art 
Zahnſchmerzen incommodiret, ſo thut man wohl, 
dieſem Uebel vorzukommen, daß man oͤfters die 
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Pillen, oder Laxierpulver einnehme, Fußbaͤder 
gebrauche, und ſpaniſche Fliegen an beyde Bei⸗ 
ne legen laſſe, auch zuweilen den Schweiß ab⸗ 
warte, um den Zufluß der Saͤfte vom Haupte 
abzulocken. Aeußerlich kann das vorerwaͤhnte 
Kraͤuterkuͤſſen, oder Kuͤchenſalz in der Pfanne 
geroͤſtet, ſo warm es zu ertragen, zwiſchen Gerz 
vietten um die Backe gebunden werden. Es 
wird auch das raͤuchern von Maſtix oder Bern⸗ 
ſtein in den Zahnſchmerzen, welche von Fluͤſſen 
entſtehen, von vielen angerathen, wenn man 
das Haupt mit einer Serviette bedecket, und 
den Dampf davon an die Backe gehen laͤßt; 
viele aber koͤnnen es nicht vertragen. Inglei⸗ 
chen bekoͤmmt einigen, die es vertragen koͤnnen, 
das Tobackrauchen wohl; auch werden die ge⸗ 
trockneten huflattich Blaͤtter, ſtatt des Tobacks 
bey den Zahnſchmerzen als ein Specificum von 
vielen geruͤhmet, welches augenblickliche Linde⸗ 
rung bringen ſoll, wenn man den Dampf an 
den ſchmerzhaften Zahn zieht. Sed non omnia 
omnibus conveniunt. Ein jeder Schuh paſſet 
nicht einem jeden. Wo der Patient vermerkt, 
daß ſich am Zahnfleiſche eine Geſchwulſt zuſam⸗ 
men zieht, ſo muß er einen Decoct aus Melito⸗ 
tenchamillen mit Leinſamen und Hoͤnig in Milch 
abgekochet oͤfters warm in den Mund nehmen, 
oder eine zweygeſchnittene Feige darauf zu hal⸗ 
ten, damit das Geſchwaͤr bald reif, und man 
deſto eher von Schmerzen befreyet werde. Iſt 
der Zahn hohl und faul, ſo koͤnnen die innern 
Mittel wenig helfen, ſondern man . 
Se außer 
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aͤußerlichen Mittel, derer eine große Menge hin 
und wieder recommendiret werden. Das beſte 
und geſchwindeſte Mittel iſt, daß man den Zahn 
ausziehen und genugſam ausbluten laſſe; wo⸗ 
bey dieſes aber wohl in acht zu nehmen, daß 
man nicht zu der Zeit den Zahn ausziehen laſſe, 
wenn die Natur den ordinairen Blutfluß bewir⸗ 
cken will, oder bereits ſchon wirklich im Gan⸗ 
ge iſt, denn dadurch würde das Gebluͤt nach 
dem Kinnbacken zuruͤck gezogen werden, mithin 
koͤnnte die Natur auf Irrwege nach dem Haup⸗ 
te und Zahnfleiſche gegen die ordinaire Zeit ver⸗ 
leitet werden. Iſt der Patient ſehr vollbluͤtig, 
und die Zeit des Aderlaſſens iſt vor der Thuͤre, 
ſo muß man, ehe der Zahn ausgezogen wird, 
am Fuße zur Ader laſſen, weil ſonſt durch das 
Zahnausziehen ein heftiges und faſt nicht zu ſtil⸗ 
lendes Bluten erfolgen koͤnnte, wie dergleichen 
Exempel genug vorhanden ſind. Will man ſich 
zum Zahnausreißen nicht reſolviren; ſo applici⸗ 
ret man ein paar Tropfen von oleo origani 
cretici ſeu hilpanici, auf deutſch Hopfen Oel, 
oder deſtillirten Buchsbaumoͤl, oder Gewuͤrz⸗ 
nelkenoͤl, oder den liquorem anodynum Hoff. 
manni mit einem Tropfen Lebensbalſam verſetzt, 
eines von dieſen Mitteln auf Baumwolle getroͤ⸗ 
pfelt in den hohlen Zahn, welches die Schmer⸗ 
zen lindert, und der fernern Faͤulung wieder⸗ 
ſteht. Weil nun gar leicht, wenn die Luft oder 
von den Speiſen, oder Getraͤnke etwas in den 
hohlen Zahn gebracht wird, die Schmerzen 
von neuen entſtehen koͤnnen, ſo iſt eee 
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daß man den Zahn mit einem Stuͤcke Bley, 
oder einem Stucke Gewuͤrznelke, oder Wachs 
mit pulveriſirten Nelken vermiſchet, oder pul⸗ 
veriſirten Maſtix ſchmelzet, und mit zart geſtoſ⸗ 


ſenen rothen Eoralien zu einer dichten Maſſe ver⸗ 
miſchet, und hiermit die Hoͤhle des Zahns bis 
auf den Grund ausfüllet, damit nichts in den 
hohlen Zahn fallen koͤnne: auf dieſe Weiſe kann 
man lange Zeit den hohlen Zahn ohne Schmer⸗ 
zen behalten. Sind die Schmerzen gar zu hef⸗ 
tig, ſo laſſe man eine Pille, ſo groß als das 


Loch iſt, von der forirella parva, deſſen com- 


pofition in dem Diſpenſatorio Brandenburgico 
beſchrieben, und in allen Apothecken zu haben, 
oder in deſſen Ermangelung vom Theriac for⸗ 
miren, und ſtecke ſie in die Hoͤhle, ſo werden 
die Schmerzen auf einmal nachlaſſen. Zuletzt 


habe ich erinnern wollen, daß man den Thee, 
Caffee auch Suppen nicht zu heiß trinke, auch 


die Zaͤhne nicht mit Gabeln, Nadeln, oder 
andern Inſtrumenten von Metall reinige, wo⸗ 
durch die Zähne ſammt dem Zahnſceiſche verdor⸗ 
ben werden, daß daher gar leicht Piche Faͤulniß 
in den Zaͤhnen entſtehen kann. 


18. In Zufaͤllen von Fallen, Stoßen, 


Schlagen, Verbrechen, oder Wehethun, deß⸗ 
gleichen in Seitenſtechen, auch im Anfange der 
Bruſtkrankheit, oder Pleurefie, und wenn man 
ſich auf einen hitzigen Trunk übel. befindet; 
überhaupt, wo eine Stockung des Gebluͤts, 
oder geronnen Gebluͤt zu vermuthen 
| \ Nimmt 
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Nimmt man ein paar Meſſerſpitzen voll praͤ⸗ 
parirte, oder ganz fein wie Mehl geriebene 
Krebsſteine, gießt darauf in einen Weinroͤmer 
recht ſcharfen Wein oder Biereſſig, oder Citro⸗ 
nen Saft 2 Finger hoch uͤber das Pulver, ruͤh⸗ 
ret es um, alsdann troͤpfelt man noch gerade 
ſo lange Eſſig zu, bis es ausgegiſcht, das Pul⸗ 
ver nicht mehr in die Hoͤhe ſteiget, ſondern zu 
Boden ſinkt; alsdann wird das Pulver, zu⸗ 
ſammt dem Eſſig vorher wohl umgeruͤttelt, auf 
einmal eingenommen, und Thee oder warm 
Bier nachgetrunken, worauf man den Schweiß 
wohl abwarten muß; erfolget hierauf noch kei⸗ 
ne Beſſerung, ſo kann man es nach 2 bis 3 
Stunden nochmals nehmen. Es iſt dieſes dem 
Anſehen nach ſchlechte Mittel, eines der kraͤftig⸗ 
ſten, das geronnene Gebluͤt zu zertheilen; die⸗ 
ſerhalben es auch in den Bruſtkrankheiten, wo 
Stiche in den Seiten verſpuͤret werden, im An⸗ 
fange zu gebrauchen ſehr dienlich, wodurch manch⸗ 
mal dieſe Krankheit auf einmal gehoben wird. 

Iſt der Patient ſehr vollbluͤtig, und hat man 
lange Zeit nicht Ader gelaſſen, fo müßte man 
ſelbige gleich im Anfange geſchehen laſſen. 


19. Im Zufalle von eingenommnen 
Gift, wie man die ſchaͤdlichen Folgen abwen⸗ 
den, und ſich beym Leben erhalten koͤnne. 


Was Gift ſey, wie vielerley Arten in den 
dreyen Naturreichen anzutreffen, und worinn 
deren Wirkung beſtehe, will ich hier nicht er⸗ 

| — oͤrtern, 
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oͤrtern, ſondern ich will nur hiedurch Anleitung 
geben, wie man erkennen koͤnne, daß einem Gift 
beygebracht ſey, und wie man ſich dabey zu ver⸗ 
halten habe. Alle Medici ſtimmen hierinn über 
ein, daß es ſehr ſchwer ſey im Anfange zu beur⸗ 
theilen, ob man Gift eingenommen habe, weil 
ebendieſelben Zufaͤlle auch von andern Urſachen 
entſtehen koͤnnen: indeſſen giebt es ſtarke gegruͤn⸗ 
dete Muthmaßung, wenn naͤmlich die Speifen 
in irdene Töpfe, oder wohl verzinnte Gefaͤſſe 
gekochet ſind, und ein an und vor ſich ſelbſt 
geſunder Menſch, der die Diaͤts Lehren geſetz⸗ 
maͤßig beobachtet hat, auf einmal unter dem 
Eſſen, da er nichts ſchädliches von Speiſen ges 
noſſen, zu klagen anfaͤngt, es ſchrinne, und 
brenne im Schlunde, es ſchnuͤre den Hals zu⸗ 
ſammen, der Geſchmack ſey ſo wunderlich, eckel⸗ 
haft; ſind die Speiſen herunter geſchluckt, ſo 
empfinden ſie gewaltige Magenſchmerzen, ein 
Aufſtoßen des Magens, ein mit großer Herzens⸗ 
angſt verknuͤpftes heftiges Brechen, oder we⸗ 
nigſtens, die zum Brechen nicht geneigt ſind, 
ein beſtaͤndiges Wuͤrgen, Herzklopfen, beſchwer⸗ 
liches Athemholen, Gluckſen, oder Schlucken, 
und leben beſtaͤndig in Furcht zu erſticken, wo⸗ 
bey die Zunge auflaͤuft, und dichte wird, der 
Pulsſchlag iſt ſchwach, bisweilen geſchwind, 
unordentlich, und ſteht ſtille, oder intermirti- 
ret. Wird das Gift nicht zeitig genug durch 
das Brechen weggeſchaffet, und wird in die 
Gedaͤrme gebracht, ſo ereignen ſich ſtarke faft 
unertraͤgliche Coliqſchmerzen, als wollte es 85 
Sn $ 
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Gedaͤrme durchſchneiden, nebſt ſchmerzhaftem 
Durchfalle, und empfindlichen Brennen unter 
dem Urinlaſſen, bisweilen haben ſie auch Ver⸗ 
ſtopfungen des Leibes und Urins, ja es erfolgen 
auch manchmal verſchiedene Arten von Blutfluͤſ⸗ 
ſen, der Hals und Gaumen iſt wund, und ent⸗ 
zündet, die Augen find aufgedunſen, die Adern 
am Halſe und Haupte ſind aufgetrieben, und 
raſen dabey zuweilen ſehr heftig. Das Geſicht 
iſt graͤßlich, ſtarr, und todtenfaͤrbig, fie zittern 
an allen Gliedern, werden ſchwindelicht, fal⸗ 
len auch bisweilen in tiefen Schlaf, der Leib 
ſchwillt dergeſtallt auf, als wenn er berſten ſol⸗ 
le. Aeußerlich find ſie kalt, innerlich aber bren⸗ 
nen ſie vor Hitze, und zuletzt koͤmmt der eiskal⸗ 
te Schweiß dazu, das Geſicht wird blaß, die 
Lippen und Naͤgel werden blau, bis endlich Ohn⸗ 
machten Convulfiones, und Raſerey das En⸗ 
de machen. Nach dem Tode kommen braune, 
blaue Flecke hervor, der Leib laͤuft immer ſtaͤr⸗ 
ker auf, die Haare fallen aus, oder man kann 
mit leichter Muͤhe ganze Haͤnde voll ausraufen, 
und da die Todten ſonſten meiſtens ſteif werden, 
ſo bleiben dieſe ſchlaff, gehen ſehr geſchwinde in 
Faͤulung, und fangen jaͤhling an zu ſtinken. 
Dieſes iſt die hiſtoriſche Abhandlung von Gift⸗ 
einnehmen, wobey noch dieſes zu melden, daß 
bey allen die obbenannten Zufaͤlle insgeſammt 
nicht zuſammen gegenwaͤrtig ſind, denn dieſes 
variret, nachdem man viel oder wenig Gift be⸗ 
kommen, oder die Beſchaffenheit des Giftes, 
oder des Menſchen iſt. Was iſt nun aber zu 
N C2 thun, 
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thun, wenn man wirklich Gift bekommen hat? 
Ich halte nichts dienlichers zu ſeyn, als daß 
man ſogleich im Anfange, ehe das Gift ins Ge⸗ 
bluͤt geht, die feſten Theile anfrißt, und Ent⸗ 
zuͤndung verurſacht worden, fette Bruͤhen fleißig 
und haͤufig verſchlagen oder warm zu ſich neh⸗ 
me; naͤmlich Butter in Thee oder Bruͤhe zerlaſ⸗ 
ſen, fette Rindfleiſchbruͤhe, Milch, Mandel, 
Baum oder Lilienoͤl, wie auch Hirſchhorn mit 
Habergruͤtze in Waſſer abgekochet, und reich⸗ 
lich mit Butter oder obbenannten Oele vermi⸗ 
ſchet warm zu trinken, wodurch dem Gifte die 
Schaͤrfe benommen wird, auch wenn es ſich 
ſchon an den innerlichen Haͤuten des Magens 
feſtgeſetzet, wiederum losgeſpuͤhlet, mithin zum 
Auswurfe geſchickt gemacht wird. Wenn aber 
das Brechen nicht erfolgen ſollte, ſo warne ei⸗ 
nen jeden vor die Brechmittel, ſondern man ma⸗ 
che einen Verſuch das Brechen zu bewirken, durch 
den Finger in Hals zu ſtecken, oder mit einer 
Feder in Oel getuͤnchet im Halſe zu prickeln. 
Iſt das Gift ſchon in die Gedaͤrme gebracht, 
wovon eine heftige Colique entſteht, ſo ſind die 
Purgiermittel hoͤchſt ſchaͤdlich, ſondern die Cly⸗ 
ſtiere aus Milch mit Habergruͤtze, Chamillen⸗ 
blumen, Leinoͤl ohne Salz praͤparirt, wozu 
zur Linderung der Schmerzen etwas Therige zu 
miſchen, ſind von großen Nutzen, und von treff⸗ 
licher Wirkung. Aeußerlich recommendire ich 
zur Linderung der Schmerzen, den Magen und 
Unterleib mit Lilienoͤl, Chamillen, oder Fen⸗ 
cheloͤl mit Theriac verſetzet, warm zu ſchmie⸗ 
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ren. Iſt der Durchfall gar zu heftig, ſo kann 
man nebſt den vorerwaͤhnten Mitteln alle vier 
Stunden eine Meſſerſpitze voll von dem Abſorbier⸗ 
pulver mit Habergruͤtze oder Mandelmilch eins 
nehmen, welche ebenfalls zum ordinairen Ge⸗ 
traͤnke dienlich ſeyn wird. Iſt der Hals wund, 
ſo ſind ebenfalls obige fette Sachen zu gebrau⸗ 
chen, welchen noch Roſenhoͤnig, oder Violen⸗ 
ſaft bey zumiſchen, auch kann man zerſchnittene 
Feigen mit Habergruͤtze abkochen, und langſam 
niederſchlucken. Weil das Gift von ſchneller 
Wirkung, und der Tod den Menſchen uͤberra⸗ 
ſchen kann, ehe der Medicus dazu koͤmmt, ſo 
rathe ich ſogleich im Anfange, wenn man mit 
Gift dergeben zu ſeyn, muthmaßet, obige Mittel 
zu gebrauchen, und hiernaͤchſt den Arzt rufen 
zu laſſen, damit er den ſchlimmen Folgen, wel⸗ 
che noch zu befuͤrchten, gehoͤrigſt begegnen koͤnne. 
Zuletzt muß ich dieſes noch beyfuͤgen, weil es 
nicht einem jeden bekannt, daß die Eyer von 
Barben ebenfalls etwas giftiges bey ſich fuͤhren, 
und obige Zufaͤlle verurſachen koͤnnen, welches 
ich aus eigner Erfahrung erweiſen kann, auch 
andere Medici bemerket haben. Ebener maßen 
muß man mit der blauen Staͤrke, Oelblau, 
auf lateiniſch Smalta, behutſam und fuͤrſichtig 
umgehen, indem es aus dem ſtaͤrkeſten Gifte 
bereitet wird, es verlieret zwar dieſes bey der 
Zubereitung durch Beymiſchung des Laugenſal⸗ 
zes und der Erde was von ſeiner anfreſſenden 
Kraft, aber nicht gan. 


C3 20. Vom 
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20. Vom Nothlaufe oder der Nofe, 


Die Roſe iſt eine Entzuͤndung in der aͤußerli⸗ 
chen Haut, beſonders an Fuͤßen, bisweilen 
auch am Geſichte, und Armen, ja an allen 
Theilen, welche der Luft am meiſten ausgeſetzet 
ſind. Ehe die Roſe ausbricht, ſo empfindet der 
Menſch einen kleinen Schauder, und nachge⸗ 
hends mehr oder weniger Hitze: An dem Orte, 
wo ſie ausbrechen will, wird erſt ein juckender, 
nachgehends einziehender, ſtrammender, ſte⸗ 
chender und brennender Schmerz wahrgenom⸗ 
men, der Theil wird roth, etwas dichte und 
glaͤnzend, wenn man mit dem Finger nur ge⸗ 
linde darauf druͤcket, nimmt der Schmerz zu, 
und weicht ſowohl die Geſchwulſt, als die Roͤs⸗ 
the, koͤmmt aber den Augenblick wieder, ſo bald 
man aufhoͤret zu druͤcken. £ | 
n der Cur iſt vornehmlich dahin zu ſehen, 
daß die Stockung des Gebluͤtes zertheilet wer⸗ 
de, daher die beſtaͤndige Waͤrme, als das beſte 
zertheilende Mittel anzurathen. Man kann nur 
bloſſe warme Tücher umbinden, oder ein Kuͤſ⸗ 
fen aus Rocken, oder Bohnenmehl, Mandel- 
kley, Holunderbluͤhte, Chamillen mit oder oh⸗ 
ne Campher verfertigen, und jederzeit warm ge⸗ 
macht auflegen, wobey das Bein in Kuͤſſen, 
gewickelt, etwas hoch zu legen, um den Zuruͤck⸗ 
fluß des Gebluͤtes aus den Fuͤßen zu erleichtern. 
Innerlich zu gebrauchen iſt gut, fleißig ordinai⸗ 
ren Thee, oder Ehrenpreiß, elite ‚ Si 
holz als ein Thee gekochet, zu trinken r 

Mor⸗ 


Sandbuͤchlein. 39 


Morgens ein paar mal von der Eflentia catar- 
rhali (Flußeſſenz) 40 Tropfen, und des Nach⸗ 
mittages, wie auch des Abends eine von dem 
Bezoar, mit dem Abſorbierpulver in gleichen 
Theilen vermiſchte gute Meſſerſpitze voll in duͤn⸗ 
ter Habergruͤtze oder Waſſer zu nehmen, und 
des Morgens darauf zu ſchwitzen. Gemeine Leu⸗ 
te nehmen Flieder oder Holundermuß mit gu⸗ 
tem Nutzen, und ſchwitzen darauf, welches auch 
bey ſtarken Naturen nicht zu verwerfen. Noch 


kraͤftiger wirket es, wenn man dem Holunder⸗ 


ſafte eine Meſſerſpitze voll Krebsſteine oder Hirſch⸗ 
horn beymiſchet. Faͤllt die Farbe der Roſe mehr 
ins gelbe, als ins rothe, ſie iſt von Aerger ent⸗ 


ſtanden; ſo nehme man des Morgens fruͤhe und 
des Nachmittages um 5 Uhr eine Meſſerſpitze 


voll von dem Alterierpulver, eine Stunde vor 


und nach dem Eſſen 40, 50, bis bo Tropfen 


von dem Rhabarber Elixier, und bey Schla⸗ 
fengehen das mit dem Bezoar zu gleichen Thei⸗ 
len vermiſchte Abſorbierpulver ein. Vor kalte, 
naſſe, zuſammenziehende Mittel, als Bolus, 


Bleyweiß und dergleichen, wie auch vor fette 


— 


und erweichende Salben, Pflaſter und But⸗ 
ter aͤußerlich zum ſchmieren, ingleichen vor das 
raͤuchern warne einen jedweden, es treibt ent⸗ 
weder die Roſe zuruͤck, oder es entſteht der heiſ⸗ 
ſe Brand, oder es werden uͤble haͤßliche Ge⸗ 


ſchwaͤre daraus. Jedoch wenn zu den Wun⸗ 


Campherſpiritus mit 45 Waſſer vermiſchet mit 
5 1 


den, Geſchwaͤren, Quetſchungen als ein Zufall 


die Roſe dazu ſchlaͤgt, ſo kann man den gelben 


Zfach 
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fach genommnen Tüchern öfters warm, vor⸗ 
her aber wohl ausgedrückt uͤberſchlagen. Iſt 
der Leib verſtopfet, ſo laſſe man die ſtarken an⸗ 

seifenden Purganzien weg, weil ſelbige ſowohl 
als Brechmittel „ und das Aderlaſſen die Roſe 
zurück nach dem innerlichen führen, wodurch 
großer Schade, ja der Tod erfolgen konnte: 
denden man laſſe ſich ein erweichendes Clyſtier 
appliciren, oder man ſuche den Leib durch Diät 
tiſche Mittel, als Pflaumen, Zwetſchken, mit 
oder ohne Senisblaͤtter ohne Stiehle abgeko⸗ 
chet, oder mit ein oder zwey Loth Laxierroſinen 
zu eroͤffnen. Man kann auch ganz ſicher ent⸗ 
er 6 bis 8 Stuck von den Purgierpillen, 
oder die Halbſcheide von einem Laxierpulver 
einnehmen, und ſo es nicht durchſchlagen woll⸗ 
te, ſo koͤnnte die andere Haͤlfte nach 2 Stunden 
nachgenommen werden. Wird die Noſe zur 
Gewohnheit, und koͤmmt öfters wieder, ſo 
muß man das angewoͤhnte & chrepfen, oder 
Aderlaſſen nicht verfäumen, bisweilen mit dem 
Laxierpulver die Unreinigkeiten abfuͤhren, inglei⸗ 
chen alle Verkaͤltung, beſonders wenn man ſich 
erhitzet ah „vermeiden, auch allen Gemüͤths⸗ 
affecten gehörige Schranken ſetzen. 


21. Vom Verbrennen. 


Obgleich dieſe und die folgenden Abhandlun⸗ 
gen e gentlich nicht zur Hausapothecke gehören, 
ſo habe doch hiervon Erwaͤhnung thun, und 

- guten Rath 1 8 wollen, weil dieſe Be 
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le öfters auf dem Lande, wo kein Medicus zu 
haben, vorfallen, und viele ſchwere Zufalle, 
wenn man im Anfange die dienlichen Mittel ver⸗ 
ſaͤumet, dazu kommen koͤnnen. Das Der 
brennen iſt unterſchiedlich, nachdem der Koͤrper, 
welcher den Brandſchaden verurſachet, viel Feu⸗ 
er, oder brennliche Materie in ſich hat, oder 
nachdem der Theil dem Feuer laͤnger oder kuͤr⸗ 
zer ausgeſetzet, oder die Structur des Koͤrpers 
zaͤrter, empfindlicher oder haͤrter iſt. Am ge⸗ 
lindeſten brennet ſiedend heiß Waſſer, hiernaͤchſt 
etwas ſtaͤrker geſchmolzene Butter, Fette und 
Oel, wenn ſie heiß ſind; noch ſtaͤrker wirkliches 
Holzfeuer; im hoͤhern Grade, Harz, Pech, 
Wachs und Schwefel, wenn ſie fließen; am 
heftigſten gluͤende Metalle und Pulver; am al⸗ 
lerheftigſten und ſtaͤrkeſten, das Brennen des 
Blitzes. Es hat das Verbrennen verſchiedene 
Gradus, nach weichen die Mittel anzuordnen 
ſind. Der erſte und gelindeſte Grad iſt dieſer, 
wenn die Haut noch roth iſt, ſchrinnet, hitzet 
und brennet, auch wohl eine kleine Blaſe auf⸗ 
führt; Dieſer Art begegnet man alſoſ: man 
halt das verbrennte Glied nur zuerſt von ferne, 
alsdann immer naͤher ans Feuer, ſo lange als 
man es leiden kann, oder man ſtecke ſolches in 
nicht gar zu heißes Waſſer, oder man ſchlage 
Waſſer mit Brandtewein vermiſcht vermittelſt 
gedoppelter Tuͤcher warm um den Brandſcha⸗ 
den, oder nimm Flachs oder Hede, mache ſol⸗ 
ches naß und beſtreiche es mit Seife, bis es 
ſchaoͤumet, und mag es kalt um den beleidig⸗ 
5 ten 
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ten Theil, wenn es trocken geworden, ſo kann 
man es wieder mit Seife beſtreichen und muß 
ſo lange damit continuiret werden, bis alle 
Hitze ausgezogen iſt. Der gemeine Mann ver⸗ 
bindet den Brandſchaden mit Bier, oder Wein⸗ 
hefen, den ſo genannten Gäſt, oder machet 
Dinte darauf, und ſpuͤͤret Linderung und Huͤl⸗ 
fe davon. Es muß aber gleich im Anfange ge⸗ 
ſchehen, ehe Blaſen auffahren. Hat man ſich 
mit Siegellack verbrennet, ſo laſſe man nur das 
Siegellack ſo lange auf dem Finger ſitzen, bis 
es von ſelbſten abfaͤllt, es erfolget augenblickli⸗ 
che Linderung, zieht die Hitze aus, und verhuͤ⸗ 
tet die Blaſen, welches aus eigner Erfahrung 
bekraͤftigen kann. | | 

Der zweyte und höhere Grad iſt, wenn der 


verbrannte Theil ſehr roth, entzuͤndet, und ge⸗ 


ſehwollen it, ſehr ſchmerzet, und große Blaſen 
auffahren. In dieſem Falle iſt dienlich, die 
weiſſe Campher oder Silbergletteſalbe, inglei⸗ 
chen eine Salbe aus Liltenoͤl mit dem Weiſſen 
vom Ey unter einander geſchlagen, wozu man 
auch etwas Bleyweiß miſchen kann, über den 
verbrannten Theil auf Laͤpgen geſtrichen, zu 


legen. Es thut auch folgende Brandſalbe gute 


Dienſte in dieſem Falle: Man nimmt naͤmlich 
von Quittenkern und Floͤhkraut Samen Schleim, 
ſo mit Roſenwaſſer ausgezogen iſt, von einem 
jeden 2 Loth, Lilienoͤl ein Loth, das Weiſſe 
von 2 Eyern, Bleyweiß ein Quentgen, und 
von den gereinigten Salbeter ein Quentgen, 
miſchet ſolches zur Salbe unter einander; m 

| | | ie⸗ 
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dieſer Salbe beſtreichet man mit der Feder oͤf⸗ 
ters den Brandſchaden, oder man ſtreichet die⸗ 
ſes auf ein Linnen, und leget es Über den ſchad⸗ 
haften Theil, es kuͤhlet, lindert die Schmer⸗ 
zen, und zertheilet die Entzundung. Sydenham 
ruͤhmet ſonderlich den Spirirum vini, oder den 
Wengeſt „womit man Tücher öfters befeuch⸗ 
ten, und über den Brand appliciren ſoll. 
Der dritte Grad iſt, wenn die Haut bis aufs 
Fleiſch gebrannt und zuſammen geſchrumpfet iſt, 
der verbrannte Theil hart, trocken, ſchwarz und 
unempfindlich iſt. | 
Der vierte Grad, wenn das Fleiſch bis auf 
den Knochen gebrannt iſt, und aͤußerlich eine 
ſchwarze Cruſte oder Schorf zu ſehen iſt. In 
dieſen beyden Graden muß man die Abſoͤnde⸗ 
rung des Schorfes durch erweichende Umſchlaͤ⸗ 
ge aus Chamillen, Melitoten, Althee Wurzel 
klein geſchnitten mit Habergruͤtze, Semmelkru⸗ 
men, und etwas Safran in Milch zu einer dich⸗ 
ten Breyfoͤrmigen Conſiſtenz gekochet, und fb 
warm es zuertragen, öfters uber den Schaden 
appliciret, ſuchen zu befördern. Hat ſich der 
Schorf abgeſoͤndert, er geht los, es erfolget 
Materie, fo muß man mit der Digeſtivſalbe, 
auf Charp:e geſtrichen, worunter noch Eyeroͤl 
zu miſchen, verbinden, und mit des Barbette 
Seifenpflaſter mit Campher verſetzet die Wun⸗ 
de bedecken. Innerlich kann man etliche mal 
das Temperierpulver alle 2 bis 3 Stunden eine 
Meſſerſpitze voll mit Brunnenwaſſer einnehmen. 
Sollte ſich ein Fieber dabey einfinden, ar im 
BE ‚Name 
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flammation oder Entzuͤndung nehme uͤberhand, 
ſo müßte man bey vollbfütigen Perfonen in den 
en paar Tagen zur Ader laſſen, das Tem⸗ 
vorierpulber mit dem Bezoarpulver in gleichen 
Theilen vermiſcht zu einer Meſſerſpitze voll alle 

3 Stunden nehmen, bey Verſtopfung Clyſtiere 

ſich appliciren laſſen, und das Getraͤnk fleiſſig 

trinken, was Nro. 9. iſt recommendiret wor⸗ 

den. Uebrigens rathe ich bey dieſer Art des 

Verbrennens einen Medicum und Chirurgum, 

welche Scarificationes (Schrepfen) und andere 
noͤthige Mittel, den kalten Brand abzuwenden, 
ordiniren werden. — a 


22. Von Froſtbeulen und erfrornen 
N Gliedern. 


Die ſtrenge heftige Kälte, wenn man ſich 
lange darinn aufhält, und vor der Kaͤlte mit 
Kleidung nicht wohl verwahret iſt, machet die 
Saͤfte dichte, und die feſten Theile ſtarr und 
ſteif. Es erfolgen daher Stockungen der Saͤf⸗ 
te, und ſelbige werden gleichſam in Eis verwan⸗ 
delt, der Umlauf der Saͤfte kann auch nicht ge⸗ 
hoͤrig geſchehen, und die Empfindung und Be⸗ 
wegung hoͤret nachgerade auf. Die Kennzei⸗ 
chen davon ſind dieſe: Wenn ein Glied erfro⸗ 
ren iſt, ſo wird der Theil etwas entzuͤndet, es 
zeiget ſich eine blaß rothe Geſchwulſt, welche 
mit der Zeit braun und roth wird, es juͤcket, 
hitzet, und brennet, jedoch nicht beſtaͤndig, ſon⸗ 
dern nur im Anfange, und wenn es kalt wird; 
ER 8 es 
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es bricht bisweilen auf, die Haut berſtet, und 
bekommt Spalten, woraus ein duͤnnes gelblich⸗ 
tes, etwas roͤthlichtes Waſſer, bisweilen auch 
wohl gar Blut ausfließt; nicht ſelten entſtehen 
kleine Blaſen. Der Theil wird unempfindlich, 
es ſticht, kruͤbelt, reißt, und brennet darinn, 
daß es faſt unertraͤglich wird, ja es geht manch⸗ 
mal in ein Geſchwaͤr uͤber. So bald man an 
ſich merket, daß ein Glied erfroren iſt, ſo iſt 
das beſte Mittel, daß man ſolches ſo lange in 
Eis kaltes Waſſer halte, bis man kein brennen, 
ſondern wiederum Kaͤlte an dem erfrornen Glie⸗ 
de empfindet, und man wird nachgehends ge⸗ 
wahr werden, daß kleine Eisſpitzgen als ein Reif, 
der ſich an die Baͤume ſetzet, oben auf dem 
Waſſer ſchwimmen. Gleichwie man dergleichen 
an der Oberfläche des gefrornen Obſts, und 
der gefrornen Eyer, ſo man dieſe ins kalte Waſ⸗ 
fer leget, gewahr wird. An ſtatt des Waſſers 
kann man Eis, Schnee, gefrorne Aepfel, ge⸗ 
frorne Ruͤben, Sauerkraut auf den erfrornen 
Theil appliciren. Nachgehends iſt es gut, die 
erfrornen Glieder mit einer gelinden Buͤrſte, 
oder etwas rauhen Tuche gelinde zu reiben, 
doch alſo, daß keine Hitze, oder ſtaͤrkere Roͤthe 
dadurch erreget werde. Innerlich wird warm 
Bier mit Gewürze, oder gluͤender Wein, oder 
die Eſſentia catarrhalis alle 4 Stunden 40 Tro⸗ 
pfen in Wein, oder Caffee, und des Abends 
eine Meſſerſpitze voll vom Bezoarpulver mit 
Waſſer zu nehmen recommendiret. Wenn 
nach dem Gebrauche dieſer Mittel, eine er 
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Geſchwulſt zuruͤcke bleibt, ſo machet man eine 
Froſtſalbe von einem Loth Steinoͤl, welches 
auch Peteroͤl genennet wird, 2 Quentgen Lilie 
enoͤl, ein Quentgen gelben Campher Spiri us, 
miſchet ſolches brav unter einander, und beſtrei⸗ 
chet damit den Froſtknoten öfters, Der Um⸗ 
fang der Froſtbeulen wird mit ein zuſammen 
gefaltenes Linnen bedecket. Die verjaͤhrten Froſt⸗ 
beulen, welche ſich zu Anfange des Winters 
wieder einzuſtellen pflegen, wenn es naͤmlich an⸗ 
fängt zu jucken, ſticht, und brennet darinn, 
koͤnnen ebenfalls mit obiger Froſtſalbe, oder 
mit dem Terpentinoͤle oder Terpentinſpiritus 
warm verbunden werden. Wenn aber die Froſt⸗ 
beulen aufbrechen und Ritzen oder Spalten ber 
kommen, aus welchen ein ſcharfes, ſalzichtes 
Waſſer, oder klares Blut hervor quillt, ſo 
appliciret man mit Charpie oder geſchabtes Lin⸗ 
nen das Myrrhenoͤl mit dem Weiſſen vom Ey 
zu einer Salbe geſchlagen in die Ritzen, oder 
an deſſen ſtatt Leinoͤl mit Eyeroͤl vermiſchet, 
wie auch gequetſchter Mauerpfeffer, oder faule 
Aepfel. Wenn ein Geſchwaͤr entſtehen will, 
ſo wird das Gehirn von einem ſchwarzen Ra⸗ 


ben aufgebunden als ein beſonders Mittel ange- 


ruͤhmet. Ingleichen ſoll friſches Haſenkoth mit 
Weineſſig zu einer breyfoͤrmigen dichten Conſi⸗ 
ſtenz gemiſchet uͤber die Froſtbeulen gelegt, von 
trefflicher und beſonderer Wirkung ſeyn. 


85 


| 23. Vom 


23. Vom tollen Hundbiſſe. 


Wenn der Hund anfängt toll zu werden, ſo 
ſind ſie traurig, verkriechen ſich in die Winkel, 
wollen nichts freſſen, laſſen Schwanz und Oh⸗ 
ren haͤngen, brummen und knurren gegen Be⸗ 
kannte. Wenn einer von ſolchem Hunde gebiſ⸗ 
ſen wird, ſo ſind die Zufälle nicht ſo heftig; da 
hingegen die Zufälle des gebiſſenen Menſchen 
weit ſtärker und heftiger ſind, wenn nämlich 
die Tolheit des Hundes uͤberhand genommen, 
und ſtaͤrker iſt; welches man hieran erkennet, 
wenn ſie den Kopf haͤngen laſſen, blindlings 
und keum herum laufen, ſchaͤumen, alles an⸗ 
fallen, was ihnen entgegen koͤmmt, die Zunge 
beftandig aus dem Haie haͤnget, und die Zun⸗ 
ge trocken, hitzig, und bieyfarbig iſt. Wenn 
nun der Menſch von einem tollen Hunde gebiſ⸗ 
ſen iſt; ſo empfindet er Schmerzen an dem ge⸗ 
biſſenen Theile, ja es ziehen die Schmerzen 
in dem ganzen Gliede, und endlich in dem gan⸗ 
zen Leibe herum, wobey fie eine außerordentli⸗ 
che Trägheit am Leibe verſpuͤren. Der Schlaf 
iſt unruhig, und unterbrochen, ſie ſind unge⸗ 
woͤhnlich betruͤbt, ſeufzen beſtaͤndig, und ſind 
aͤngſtlich; Dieſes find die vorher gehenden Zei⸗ 
chen der bevorſtehenden Tollheit. Sie werden 
mit einem ſtarken hitzigen Fieber befallen, und 
gemeiniglich werden ſie gegen den 7ten oder ten 
Tag, auch wohl früher, eben ſo toll, wie das 
tolle Thier, ſo ſie gebiſſen, ſie fangen an wuͤ⸗ 
thend zu raſen, bekommen unerſaͤttlichen 1 — | 

| eu⸗ 
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ſcheuen alles naſſe und fluͤßige, wollen nicht trin⸗ 
ken, oder naſſes zu ſich nehmen; ſobald ſie was 
flüßiges, auch ſelbſt das Blut beym Aderlaſſen 
nur ſehen, bekommen ſie Ohnmachten, Herzens⸗ 
angſt, und Con vulſſones, der Hals iſt dabey 
ſtark entzündet, fie bekommen die Bräune, es 
koͤnnen dieſe ohne Furcht zu erſticken nichts nie⸗ 
der ſchlucken, und ſo ſie was zu ſich nehmen, 
koͤmmt es zum Munde und Naſen wieder heraus. 
Sie nehmen die Eigenſchaften und Gewohnheit 
der Hunde an ſich, beißen nach den Leuten, 
und wenn ſie dieſelbigen nur packen koͤnnen, thun 
ſie es wirklich, ſie bellen gleichſam, ſie ſperren 
wegen der großen Hitze und unerloͤſchlichen Durſt 
den Mund weit auf, ſtecken die Zunge, welche 
ſchwarz und trocken iſt, wie die tollen Hunde, 
weit heraus, und endlich ſterben ſie an Convul⸗ 
ſionen. 5 | 

Eben dieſe Krankheit kann von eines tollen 
Wolfes, auch tollen Pferdes Biß entſtehen, ja 
Moaſieur Hunauld r feriret in feinen Entreri- 
ens de la Rage pag. III. daß ein toller Hahn 
einen Menſchen gebiſſen habe, wovon derſelbi⸗ 
ge vafend geworden, und in kurzen geſtorben 
ſey. Was man thun will, die Raſerey abzu⸗ 
wenden, das thu man im Anfange, ehe und 
bevor ſich das Gift ins Gebluͤt gezogen habe. 
Einige rathen den Menſchen oder wenigſtens das 
gebiſſene Glied ins Waſſer zu ſetzen, oder mit 
0 zu begießen, oder zu beſpruͤtzen, bis fie 
den Scheu vor dem Waſſer verlieren, und zu 
trinken verlangen, und die Haare von dem 5 
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len Hunde auf die Wunde zu legen. Ich halte 
fürs beſte, daß man ſogleich nach dem Biſſe, 
um das Gift heraus zu ziehen, auf den verletz⸗ 
ten Theil einen Schrepfkopf ſetze, ein paar mal 
gehoͤrigſt ſcarificire, oder ſchrepfe, fo oft, bis 
kein Blut mehr aus dem geſchrepften Theile 
kann heraus gezogen werden. Man kann auch 
am Rande des geſchrepften Orts ein paar Blut⸗ 
igel anſetzen, und nachgehends die Wunde mit 
Waſſer worinn Salz zerlaſſen, mit Eſſig ver⸗ 
miſcht, auswaſchen. Wobey anzurathen, daß 
man die Wunde eine Zeitlang offen halte, zu 
welchem Ende die zgyptiacfalbe mit dem Ner- 
curio præcipitato vermiſchet, in die Wunde zu 
appliciren, recommendire. Andere rathen, 
daß man den verletzten Ort mit einem gluͤenden 
Eiſen brenne, und wenn der Schorf abgefallen, 
mit obiger Salbe oder dem Ballamo Arcaı ver⸗ 
binde. Es iſt aber gar zu ſchmerzhaft. Iſt ei⸗ 
ne Vollbluͤtigkeit zugegen; fo laſſe man dem Par 
tienten reichlich zur Ader, welche auch nach den 
Umſtaͤnden zu wiederholen. Innerlich wird das 
Gehirn, das Herz, oder die Leber von dem tol⸗ 
len Thiere ſelbſt, welches gebiſſen, oder auch 
von einem andern tollen Thiere, als ein beſon⸗ 
ders Mittel recommendiret; ja auch ſoll die Le⸗ 
ber von einem zu Tode gehetzten Wolfe, wenn 
auch der Menſch ſchon bereits raſete, von be⸗ 
ſonderer und kraͤftiger Wirkung ſeyn. Ferner 
wird der Feilſtaub von Meſſing, (lateinisch LI. 
matura orichalci) zu einem ganzen oder halben 
Quentgen eingenommen, ingleichen 2 bis 3 
N D Stuͤck 
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Stück in Hoͤnig erſtickte Maykaͤfer gequetſchet, 
und der Saft davon eingegeben: Die bittere 
Mandeln, weil ſie alle Thiere, ſo blind geboh⸗ 
ren find, tödten, wie auch aux vomica, Kraͤ⸗ 
hen Augen fein zu Pulver gerieben, und die da⸗ 
von mit Ey bereitete Lattwerge, (lateiniſch Elec- 
tuarium de ovo cum nuce vomica) als kraͤf⸗ 
tige Huͤlfsmittel angerathen. Nicht minder 
wird als ein untruͤgliches Mittel des Juſti Pal⸗ 
marii Pulver angeruͤhmet: es beſteht aus Rau⸗ 
te, Salbey, Eiſenhart oder Taubenkraut, Be⸗ 
tonien Meliſſe, ſpitzig Wegeberit, Johannis⸗ 
kraut, Tauſendguldenkraut, Wermuth, Bey⸗ 
fuß, und Engelſüßkraut; man nimmt von einem 
jeden Kraut, ſo viel als von dem andern, reibt 
es zu feinem Pulver, und miſchet es unter ein⸗ 
ander, wovon man des Tages ein oder zwey⸗ 
mal ein Quentgen einnehmen kann. Wenn man 
auch dieſe Kräuter mit Waſſer und Salz abe 
kochen laͤßt, und die Wunde damit aus⸗ 
waͤſcht, wird man ſehr wohl thun. 


Ss nnhalt 


5 


der! in dieſem . befindlicher 
1 j 979 en „Nutzen, und 


Doſis. 


ca. X 


* Summit. & Herb. 
Abſinth. | 
‚Matricar. 

NMlieliſſ. 

Menth. en ad 

M/ 


Nad. Calami arom. 
/ Caryophyllat, 
Galang. 


Bimptsch alb. fd 


Cinamomi. 

Flav. Cort. Oior. 

Sem. Anifi. 
Foeniculi aa ij 

Bacc. Juniperi ziij 

C. C. M. adde Spirit. 
Vini. opt. 5 1. 


. 


I, 


Eſſentia Anticoli- 


Blähungs Effenz- 


Nimm Gipfel und 
Kraut von Wer⸗ 
muth. 


Mutterkraut. | 
Meliſſen und Krauſe⸗ 


muͤnzkraut, von je⸗ 


dem eine halbe 
VVV 
woblekchen⸗ 8 

der Calmus Wurzeln 

Benediet von je⸗ 
Galgant 8 
weiſſe _ Loth. 

„ 

Zim met. 

das gelbe von Pome⸗ 


ranzen. 
Anis Samen von je⸗ 
Fenchel dem 2 Quintl. 
Wach⸗ 

D 2 
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Digeratur, leni calore Wachholder Beer 


p. 8 dies, dein 3 Quintlein. 
exprimat. & fil: alles auf das kleinſte 
tretur. geſchnitten und ge⸗ 


ſtoßen, wird mit 
einem Pfund des 
beſten Weinbrand⸗ 
teweins angegoſſen, 


an gelinde Wärme | 


geſetzt, nach 8 Ta⸗ 


gen ſtark ausgepreſt, 


und durch ein Fluͤß⸗ 
papier geſeigt. 


Gebrau ch. 
Stärket den Magen und Gedaͤrme, treibt 
die Blaͤhungen / iſt ein gutes Krampf und Schmerz⸗ 
linderndes Mittel, und daher in Colieſchmerzen, 
Beaͤngſtigung, ſo von Blahung und Verkaͤl⸗ 
tung entſteht, ja auch in Bruſtbeſchwerden mit 
Nutzen zu gebrauchen. Man nimmt davon 30. 


40. bis 50 Tropfen in kalten oder verſchlage⸗ 


nem Alke ein. 


Eſſentia ſtomacha- Magen Eſſenz. 


lis. 


1. a Card. Bene- Nimm Bein 2 Tauſend⸗ 


guldenkraut 
Ab- 8 Cardo⸗ 
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Abſinth. 5 
Menth. eriſp. 


Summit. Centaur. 


7 


min. 3ä M/. 

Rad. Calam. Aromat. 
Enul. N 
Zedoar. 
Zingiber. ää 2 

Cinamomi. 

Macis 

Cubebarum ãã gij 

Flav. Cort. Oior. zii) 

Fol. Sſſ. 3vj 

Sem. Aniſi. 5 
Foeniculi. ää 3ziij 

C.C. affundatur Spir. 

Vini opt. bj dige- 

ratur leni calore 

per 8 dies, dein ex 
prim. & filtr. 

N 
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Cardobenedicte 


Wermuth 


n 
5 rant | 
Krauſemuͤnz 


Gipfel von klein Tau⸗ 


ſendguldenkraut von 
jedem eine halbe 
Hand voll. 
Wohlriechenden Cal⸗ 
mus. 
Benedict | 
Alant Wurzel von 
Zittwer jeder 1 Loth. 
Ingber 
Zimmet. 


Muſcaten Bluͤhte 
Cubeben, jedes 2 Quint⸗ 


einn 

Das gelbe von Pome⸗ 
ranzen, 3 Quintlein. 
Senisblaͤtter ohne 

Stiel. 1 2 Loth. 
Anis 7 Samen jedes 
are } 3. Quintlein. 
iefes alles klein ger 
ſchnitten, und ge 
ſtoßen ein Pfund 
des beſten Wein⸗ 
geiſtes daruͤber ge⸗ 
goſſen, 8 Tage lang 
an der Waͤrme ge⸗ 
halten hernach aus⸗ 


3 gedruͤ⸗ 
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gedruͤcket und durch⸗ 
geſeigt⸗ _ 


8 Gebrauch. 


Iſt ein gutes Magenftärkendes Mittel in Ver⸗ 
ſchleimung des Magens, verlornen Appetit, und 


ſchlechter Verdaͤuung, wie auch in kalten Fie⸗ 
bern von guter Wirkung. Man nimmt davon 


vor und nach dem Eſſen in beliebigem Getkaͤn⸗ 
ke 50. bis 60 Tropfen. Weil es aber etwas 


hitzig iſt, fo koͤnnen Perſonen hitziger Complexi⸗ 


on ſtatt dieſer das Magenelixier nehmen. 


Eſſentia ſtomachica Polychreſts Ma⸗ 
polychreſta. gentropfen. 
K. Summit. & Herb. Nimm Gipfel von Tau⸗ 


Cent. Gior. min. ſendguldenkraut. 
Herb. Card. bened. Fer e 


Scordii. aa 51 dict., Lachen: des 
Tanaceti 3½. knoblauch, 2 Loth. 
Rad. angelic. Mheinfahren Kraut 
Lapat.acut. ãã 1 3 Loth. | 
Zedoar. Zi 7 Angelic.] Wurzel je⸗ 
Fol. Sf. z] Grind des 1 Loth. 
Cubebar. 2% Zittwer Wurzel 2 Loth. 
Ori. Zi. Senisblaͤtter ohne 
| | Stiel 1 2 Loth, Eur 
N e beben 1 Loth. 


Weinſteinſalz 2 Loth. 


Gebrauch. 


Z3andbuͤch lein. „ 


Hierüber wird von gutem Weingeiſte 30. Loth 
gegoſſen, und im ubrigen fo wie mit vorgehen⸗ 
der Mageneſſenz verfahren. Sie aͤußert ihren 
Nutzen hauptſaͤchlich in kaltem verſchleimten Ma⸗ 
gen, und Magen Huſten, in der Bleichſucht, 
Waſſerſucht, und vier tägigen Fiebern, indem 
dieſe Eſſenz den Schleim ſtark Kelolvieret und 
ffuͤſſig machet. Die Doſis iſt zu 40. 50 bis 60. 
Tropfen. 5 l 


\ 


| 4. g 
Eſſentiacatarrhalis. Fluß Eſſenz. 


w. Ef. Alexiph. Stahl. Nimm Stahls ſchweiß⸗ 
„ 5 treibende Tropfen 
Scordij. | % bh. 

SBuccini aa 3/8 Lachenknoblauch, und 

A O Kci aniſ. zi Agtſtein Eſſenz, je 

M. D. S. Flußeſſenz. des 1 Loth. 
. Salmoniac Geiſt mit 
Anis verfertiget 2. 
Quintlein. 
Miſch und verwahre es. 


Gebrauch. 


Dien Effect zeiget der Name an, fie zerthei⸗ 
let, treibt den Schweiß und Urin, wird faſt 

in allen Fiebern, 3 5 dem Fluß fieber, 

1 4 Schnur 


„n 9 1 
1 9 1 
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Schnupfen und Huſten, wie auch in den Glie⸗ 
derſchmerzen, Fluͤſſen, Sauſen und Brauſen 
der Ohren zur Ptæſervation der graßirenden 
Krankheiten mit dem heilſamſten Effect gegeben. 
Sie iſt auch dienlich bey ſtinkender feuchter Luft 
zur Præ ſer vation derer daher entſtehenden Kranke 
heiten, des Morgens ehe man ausgeht zu 20. 
bis 30 Tropfen auf Zucker getroͤpfelt zu neh⸗ 
men. Sonſt iſt die Doſis bey Kindern 6, 8, 
bis 12 Tropfen; bey Erwachſenen aber 40 bis 
50 Tropfen. 


* 


Eſſentia Corticum Pomeranzen Eſ⸗ 
Aurantiorum. enz. 


. Cort. Oior. recent. Nimm friſche Pome⸗ 
ziv. O ri Zi ranzenſchaalen 8. 
Contundantur invi- Loth. Ze: 
cem in mortario, Weinſteinſalz 2 Loth. 
ut fiat paſta, af. Stoß es zuſammen in 
funde W. ti. di. einem Moͤrſer, auf 
ger. leni cal p. daßes wie ein Mus 
4. dies tunc filtret. werde, hernach in 

ein Glas gethan, 
den beſten Weingeiſt 
daruͤber gegoſſen 4. 
Tage an die Waͤr⸗ 
me geſtellet, und 
hierauf durchge⸗ 


ſiigt. 
| Gebrauch. 
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Iſt eine gute Mageneſſenz, davon 40, 50 
bis 70 Tropfen zu nehmen. Wenn man 10 
bis 15 Tropfen von dem liquore anodyno, 
oder Schmerz ſtillenden Liqueur dazu ſetzet, ſo 
iſt felbige in Blähungen, Colie, und Bauch⸗ 
grimmen alle 3 bis 4 Stunden davon genom⸗ 
men ſehr dienlich. Man koͤnnte auch zu dieſen 
noch ein paar Tropfen von dem Lebensbalſam 
jedes mal beymiſchen. | 


Elixirium ſtoma- Magen Elixier. 

chale. e 

. Cinamomi. Zvi Nimm Ziinet 6 Quint⸗ 

Zingiber. zij lein. 

Grana Paradiſ. Ingber 2. Quintlein. 

Caryophyll. aro. aa 31 Paradieskörner. 

Calam. arom. Naͤglein jedes 1. Quint⸗ 

Cort. Oior. | lein. | 


ODitri 53% Sams. 
Sach.albiß.16 ᷣFriſche Pomeranzen 


u Vini ibi und Citronenſchaa⸗ 
Paratur, ut anteced. len, jedes 1 Loth. 
| 175 Weiſſen Zucker 2 Tb. 


Weingeiſt 1. 16. wird 
eben ſo, wie vor⸗ 
hergehende Eſſenzen 
bereitet. 


D 5 Gebrauch. 
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Iſt ein vortreffliches Magenelixier, welches 

keine ſonderliche Hitze machet „ und ſtatt der 
Mageneſſenz bey zarten, ſchwaͤchlichen „und hi⸗ 

tzigen Naturen, zur Staͤrkung des Magens, 
und Gedaͤrme, wie auch bey Blähungen zu 40 
bis 50 Tropfen vor und nach dem Eſſen in 
Wein oder anderm Getränke zu gebrauchen iſt. 


N ü 
Elixirium pec- Bruſt Elixier. 

eee ER er 
R. Rad. Enul. Nimm 

Pimpinell. Alant Wurzel je⸗ 


Liquixit. aa ij ziß Bibernell (des 4. Loth 
Br ammoniacd Suͤßholz J23 Quintl. 
| Amoniae Harz 6. Loth. 
Nals lie Saſsafr. 51 Geraſpelt Wasen 
Cort. Caſcarill. 3i ziiſs holz 2. Loth. 
Myrrh. el.. Chagrillen Rinde 2. 
Croc. auſt. ãã 56. Loth 23 Quintlein. 
C. C. & diger, C. W Auserleſſene Myrrhen. 

5 , p. 8. dies . Oeſtereicher Saffran, 
ut rst jedes 1. Loth. alles 
geſchnitten, und ge⸗ 
ſtoßen mit dem be⸗ 

ken Weingeiſt⸗ 2276 

in gelinde Wärme 

gethan, und verfah⸗ 

ren, 
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ren, wie oben ſchon 
angezeiget worden. 


In den feuchten Huſten, Heiſerkeit, und 
‚Engbrüftigkeit, wo auch ein Roͤcheln von der 
ſchleinigten Materie auf der Lunge verſpüret 
wird, thut es gute Wirkung, weil es den Schleim 
reſölviret, und zum Auswurfe fluͤßig machet. 
Die Dofis iſt 50 bis 60 Tropfen. Es kann 
auch des Abends das Bruſtpulder dabey ge⸗ 
braucht werden. | 


Elixirium Rhabar- Rhabarbar Eli 
barinum. riet. 

*. G Rhabarbar.el.3ij. Pulver von auserleſener 
Cinamomi gij. Nhabarb. 4 Loth. 

Vaantal. rubr. 3i. Zimmet 2 Quintlein. 

Ori. J. Rothen Sandl Quint. 


V. Cichor. ibis. Weinſteinſalz, 1 Loth. 
diger. 3. dies, donec Cichoriwaſſer 1 3 15 
liltr. 3. Tage in der Waͤr⸗ 
| a me ſtehen laſſen, 

; hernach ausgepreßt 
u und filtrirt. 


Ge⸗ 


60 


Miedieinifches 


Fuͤhret die Galle gelinde ab „und wird be 
ſonders in Brechen, Magenkrampf, Durchfall, 
Colic, wenn dieſe Zufälle von der Galle ent⸗ 


ſtanden, recommendiret. 


Man nimmt davon 


60, 70 bis go Tropfen in kalten oder verſchla⸗ 
genem Getraͤnke alle 3, bis 4 Stunden ein. 


9. 


8 . Viſcera- 
le. 


* Cort. Oior. Recent. 


Zi | 
Caſcarill. 2%. 
Extract. Abſinth. 
Card. Bened. 
Centaur. min. 
Gentian. rubr. 
Myrrh. el. 2 zi. 
©. ri. Zvi. 
Cortic. incid. tenuifl. 
Myrrha per. fe 


contund. Extracta 
autem cum 9 


ri in mortar. la- 
pideo, feparatim 
& bene milcean- 
tur. Inſtillando fcis 
ol. de cedro N. gtt. 


Viſceral Elixter. 


Friſche Pomeranzen⸗ 
ſchaalen 2. Loth. 
Chagrillenrinde r. Loth. 
Extract von Wermuth. 

Cardobenedict. 5 
Klein Tauſendgulden⸗ 
kraut. 
Rothen Entian. 
Myrrhen. jedes 1 Quint. 
Weinſteinſalz 6 Quintl. 
Die Rinden werden auf 
das kleinſte geſchnit⸗ 
ten und geſtoßen, 
die Myrrhen aber 
allein, hernach die 
Extract mit dem 
Weinſteinſalz wohl 
vermiſcht, und 15. 


Tro⸗ 
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„ 


Ca ſufficiente ex- 
tractione filtretur 
& conſervetur ad 
uſum. 


Tropfen deſtill. Ci⸗ 


tronen Oel darein 


getroͤpfelt, hernach 


alles zuſammen in 
ein Kolbenglas ge⸗ 


than mit Wein de⸗ 


ſtill. Muͤnzenwaſſer 
2. 45, und verſuͤß⸗ 
ten Salpeter geiſt 6. 


Quintl. daruͤber ge⸗ 


goſſen in die Waͤrme 
gethan, bis es genug⸗ 
ſam ausgezogen, 
hernach filtrirt, und 
zum Gebrauche ver⸗ 
wahret. 


Gebrauch. 
Beſteht aus ſtaͤrkenden, Krampf und Schmer⸗ 
zenlindeenden, wie auch zertheilenden Mitteln, 
dieſerhalb iſt es dienlich in Colic, Blähungen, 
Leibesſchmerzen, Beaͤngſtigung, und Beklem⸗ 
mung des Athems, in der Hypochondrie, 
und Mutterbeſchwerung. Es iſt auch uͤberdem 
ein gutes Magenmittel; auch kann es ſtatt der 
Blaͤhungs Eſſenz, weil dieſes Elixier nicht ſo 
hitzig iſt, von hitzigen Naturen, in eben den 
Zufällen, worinn die Blaͤhungseſſenz iſt anges 
rathen worden, taͤglich dreymal zu 60 Tropfen 
in beliebigem Getraͤnke genommen werden. 


10. Mix- 


62. Mediciniſches 
Es 10. 4 


Mitura Antipa- Mixtur für das 
/ nica. 2 5 Erſchrecken. 


*. Lig. anod. min. Nimm Hoffmanns 
Helm ſchmerz ſtillenden 
tr. dulc. id ziſs. Geiſt. 
Eis. Croci zii Verſüßten Safpeter⸗ 
V. Cinamomi C. V. geiſt jedes 11 Quint⸗ 
en ; lein Saffran Eſſenz 
N. k. d. ad 3 Quintl. Zimmet⸗ 
| 0 8 1 waſſer mit Wein. 
2. Loth. Thu es zu⸗ 
ſamen in ein Glas, 
und gut verwahret. 


Gebrauch. 


Iſt ein gutes ſtaͤrkendes Mittel, wird mit Nu⸗ 
Gen nach gehabten Schrecken 2 bis zmal alle 2 
Stunden zu zo bis 40 Tropfen in Wein oder an⸗ 
dern Getränk genommen. Deßgleichen iſt ſie auch 
dienlich in Bruſtbeſchwerden, beym Huſten, 
und in verlorner Stimme, wenn naͤmlich das 
Singen beſcherlich falt. Man nimmt davon 
des Tages 3 bis 4 mal obbenannte Dolin. 


. 
Sn 


11. Li- 
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Liquor Anodynus hi Hoffmanns | 


manni. Seiſt. 5 


Cui quoque . Otr. Iſt in allen Apothecken 
dulc. ſeu g Ol. zu haben, ſollte er 
dulc. ad gutt. xk. aber nicht gleich, 
xv. xx. ſubſtituipo- und im Nothfalle 
teſt. ; | bey Handen ſeyn, 
| fo brauchet man an 

8 deſſen ſtatt den ver⸗ 

ſuͤßten Salpeter⸗ 

geiſt, oder auch 

den verfüßten Kup⸗ 


ferwaſſergeiſt zu 10. 
„ is biss Topfen. 


Wenn er gut præpariret iſt, ſo iſt es eins 
der beſten und kraͤftigſten Mittel, es thut in Ma⸗ 
genſchmerzen, beſchwerlichen Aufſtoßen, und 
Aufblaͤhen des Magens, in Krampf und Coli⸗ 
quen, Blaͤhungen und Schlucken vortreffliche 
Wirkung. Man nimmt davon entweder allein 
10 915 15 Tropfen in kaltem Getraͤnke oder auf 
Zucker getroͤpfelt, oder vermiſcht dieſes mit 30; 
Tropfen Pomeranzeneſſenz. Es iſt auch dieſer 
Spiritus in dem Krampfe und Jammer nicht 
von geringer Wirkung. Wenn die Zunge. ge 
A c laͤhmet 
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laͤhmet iſt, fo gebe man dieſen Liquor zu 10 
bis 15 Tropfen mit ſo viel Tropfen von der 
Pimpinelleneſſenz vermiſcht auf ein Stuͤckgen Zus 
cker, und laſſe es auf der Zunge zergehen; es 
hilft oft in weniger Zeit. Man kann auch aͤu⸗ 
ßerlich mit gutem Nutzen die gelaͤhmten Theile, 
desgleichen in Convuifionen, und dem Same 
mer den Ruͤckgrad mit dieſem Spiritu etwas 
warm gemacht beſtreichen. Ich habe dieſen be⸗ 
waͤhrten Spiritum zu verſchiedenen Arzneyen in 
dieſem Handbüͤchlein geſetzet, welches auch der 
Geruch dargiebt. | 


12. 


Balſamus vite Der Hoffmann 
Hoffmanni. fche Lebens balſam. 


Er. Ol. Zr lavendul. Nimm deſtillirtes La⸗ 


Nuciſtæ Vvendeloͤl. 
Caryophyli. Muſcatnußoͤl. 
Cardamomi. Naͤgelnoͤl. 


Ligni Rhodij Cardamomenoͤl. 
Serpilli aa 3/6 Rhodiſerholzoͤl. 


Cinamomi Quendloͤl, jedes 
de cedro. Quintlein. 
Bergamotæ aa ij Zimmetol. 

Bals. Peruvian. 31. Eitronenoͤl. 


VR Lavendul. 2iij. Bergamotoͤl, jedes 
M. &. diger. I. C. p. 40. Gran, Peruvi⸗ 
iv dies, dein decan- aniſchen Balſam r 
tatur Balſamus. Quintlein Rectificir⸗ 

| ten 


Sandbüͤchlein. 1 
teen Lavendelgeiſt, ö. 
Loth | 


Miſche alles untereinan⸗ 
der, laß es 14 Ta⸗ 
ge ſtehen in gelinder 
Waͤrme, hernach 

abgeſeigt. 


Gebrauch. 


Wird innerlich als ein gutes ſtaͤrkendes Mit⸗ 
tel zur Staͤrkung der Glieder, in Schlagfluß, 
ſo nicht vom Gebluͤte entſtanden, auch bey ge⸗ 
laͤhmter Zunge 2 bis 3 Tropfen auf Zucker ge 
troͤpfelt, und auf die Zunge gelegt, wie auch 
in Leibesſchmerzen, in Durchfall und Eckel vor 
Speiſen zu 10 bis 15 Tropfen gebraucht. Zur 
Præ ſer vation der Krankheiten bey feuchten und 
Regenwetter, beym ſtinkenden Nebel, iſt der 
Lebensbalſam zu 4 bis 6 Tropfen auf ein Stuͤck⸗ 
gen feinen Zucker des Morgens beym Ausgehen 
genommen vortrefflich. Auch kann er aͤußerlich, 
| 50 are gemeldet, mit Nutzen gebraucht wer⸗ 

en. BR 


66 | Mediciniſches 


13. 
Mixtura Tonico Stahls Nerven: 
Nervina Stahlii. mixtur. 
H. Tinctur. & nil acri. Nimm geſchaͤrfte 
31. Spiesglastinctur, 
* C. C. Rect. 30. 2. Loth. 
M. F. Rectificierten Hirſch⸗ 
| horngeiſt, 1. Loth. 
Zuſammen gemifcht, fo 
iſt es bereitet. 
Gebr auch. 


IJIſt ein gutes Tonicum, ein Nervenſtaͤrken⸗ 
des Mittel, es bekommen von dieſem Gebrauche 
die geſchwaͤchten fleiſchichten Faͤſerchen ihre gehoͤ⸗ 
rige Spannung wieder; daher ſie auch nach 
überftandenen ſtarken Blutfluͤſſen, um ſelbige zu 
præſer viren, ingleichen beſonders in der Migra- 


ine oder halbſeitigten Kopfwehe, in Schlagfluß, 


Laͤhmungen und Schwindel ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel abgiebt. Sie incid'ret , zerſchneidet auch 
vortrefflich den Schleim, und befoͤrdert den Urin, 
iſt alſo in Fluͤſſen ebenfalls mit Nutzen zu ge⸗ 
brauchen. Die Doſts iſt 1o, 20, auch wohl 
40 Tropfen. Man kann auch jeder Portion 
so bis 15 Tropfen von dem liquore e 

| | eh⸗ 
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ymiſchen, welches bey dem Mutterkrampfe 
pin ir Waking bringet. 


14. 
. . a 
Spiritus pro Geiſt zum Rie⸗ 
olfactu. | chen. 

z. Herb. Majoran. Nimm Kräuter von 
Meliſs. Majoran, 
Roſmarin. eliſſen, 

Salviæ. ää Miß, Rosmarin, 

Flor: Lavendul. Salbey, von jedem 
Lilior. Convall. 12 Hand vol. 
Cheiri. Blumen von Lavendel, 
Roſar. rubr. ãã Mi. Maybluͤmlein/ 

Cinamom. a Gelbe Violen, 

Caryophyll. arom. Rothe Roſen, von 

Cubebar, sa zi 17 jeden 1 Hand voll. 

Cort. citr. rec. 36. Zimmet. 

Gewürz Naͤgeln. 


Ciner. clavel. Ziij | 
Sci. 5% Cubeben, jedes 2 Quint 
ee 

neroſi Miß. N. Ns Friſche Eiteonenfhnne 

dig. viij. dies dein- len 1 Loth. 

de deſtill. in cucur Potaſchen 6. Loth. 


bit. in 1 Salmiack 3. 
adde Balſam. Ind. i Pr 


nigr. 3ij. E 2 Wann 
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| Wann alles geſchnitten, 
f und geſtoſſen, a 
ſtarker Wein 12 
Maaß. Weingeiſt 
3 Maaß genommen, 
und alles zuſammen 
in ein Glas gethan 
8 Tage in der Waͤr⸗ 
me ſtehen laſſen, 
| hernach aus einer 
* kupfernen, und gut 
Vverzinnten Blaſe der 
ſtillirt. In die Vor⸗ 
lage wird von 
ſchwarzen Indiani⸗ 
ſchen Balſam 2. 
Quintlein gethan. 


Gebrauch. 
Dieſer Spiritus wird bey Ohnmachten, 


Schwindel, und Stockſchnupfen zum anriechen 
recommendiret. Ser 


15. = | 


Arquebuſade. Wund oder Buch; 
. ſchenſchußwaſſer. 
BR. Succ. Rec. Betoni- Nimm friſch ausgepreß⸗ 
cæ. te Saͤfte 


Sa- N von 
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Saniculæ. von 1 K 

N * rauf 

Cherefol. i gran von jeden 
| . Y 

a En air Hauswurzen | . 2.16: 


S Commun. ibi Berliner Kochſalz 


Aceti vini fort. ij Starken Weineſſig 
az „ 

Alles unter einander 

gemiſchet, und 7. 

Tage in der Waͤr⸗ 

me beitzen laſſen, 

darnach aus einem 

glaͤſernen Kolben 

abdeſtillirt bis auf 

die Haͤlfte, und in 

einem Glaſe wohl. 
verwahret. 


SGebrauch. 


Iſt ein rechtes gutes Wundmittel, wird meh⸗ 
rentheils aͤußerlich gebrauchet, und zwar in al⸗ 
len feiſchen Wunden, auch beym untergelaufe⸗ 
nen Gebluͤte. Man leget es etwas warm ge⸗ 
macht mit gedoppelten Linnen öfters über. Hat 
man ſich geſchnitten, fo laßt man die Wunde 
ausbluten, wiſchet ſie aus, leget die Arquebu⸗ 
ſade warm Darüber, und bindet es ſeſt zu; ſo 
wird es ohne Vereiterung zuheilen. Auch thut 
man wohl, wenn man die Compreſſe damit 

Be E 3 an⸗ 
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anfeuchtet, und beym Aderlaſſen die Ader da⸗ 
mit verbindet, es wird das Schwaͤren der Ader, 


die Entzündung, und andere Zufälle dadurch ge⸗ 
wiß verhuͤtet werden. 


16. 


PulvisBezoardiens. | Schweißtreiben⸗ 
vel Diaphoreticus. des Pulver. 


R. & nii. diaphoret. Nimm ſchweißtreiben⸗ 
2 des Spiesglas 
Otri dep. LADEN 

C. C. p. ää zvi Gereinigten Salpeter. 
Rad. Contrajerv. ziij. Praͤpariert Hirſchhorn, 

Lap. Bezoard. or. gij jedes 6 Quintlein. 
Cinnabr. & nii Hiiß Giftwurzel 3 Quintl. 

M. F. S. p. Orientaliſchen Bezoar⸗ 
5 ſtein 2 Quintlein. 

Spiesglas, Zinober 50. 

Gran. Mache es zu 

einem ſubtillen Pul⸗ 

ver, ſo iſt es bereitet. 


Gebrauch. 


Iſt in allen Fiebern dienlich, wo der Schweiß 
nothwendig iſt, wenn die hitzigen Krankheiten 
graßiren: Man nimmt des Abends davon eine 
gute Meſſerſpitze voll mit Waſſer ein, und war⸗ 

tet 
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ER 


tet des Morgens den gelinden Schweiß im Bet⸗ 
te wohl ab, fo præſerviret man ſich am beſten 
vor dergleichen Krankheiten. Sollte des Mor⸗ 
gens der Schweiß nicht erfolgen; ſo kann man 
dieſen Effect zu erhalten, etliche 40 Tropfen von 


der Flußeſſenz des 
einnehmen. | 


Morgens darauf mit Thee 


17. 


Pulvis Pectoralis. 
R. Pulv. Rad. Liquirit. 
Zi. 


Ireos flor. 


Enulæ aa zii}. 


Alth. 


Sem. Fœniculi. da 2/6. 


Gumm. tragacanth. 


Olibani. ää Ziij. 


Croc. auftriac. Zi. 
Sacch. Cand. alb. Ziv. 
MN. F. S. p. 


Bruſt Pulver. 
Pulver von Suͤßholz. 
Bi Loth. 

a ee 
u 
Alantwurzel, von jeden 

3 Duintiein. 
Eibiſchwurzel. 
Fenchelſamen, von je⸗ 

den 1 Loth. 
Traganth. 
Weihrauch. 
von jedem 3 Quint⸗ 
lein. 


Wieſier Saffran 1 Qu. 


weiſſen Zuckerkandi 
8. Loth. Miſche es, 
ſo iſt es bereitet. 


Ge 
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Gebrauch. 


Wird in Bruſtbeſchwerden und Huſten, wie 
auch in Engbruͤſtigkeit, und Bruſtroͤcheln, wo 
die Lunge mit vielen Schleim angefuͤllet ſind, 
recommendiret. Die Doſis iſt eine oder zwey 
Meſſerſpitzen voll in dunner Habergruͤtze des Tas 
ges ein paar mal zu nehmen. 


18. 1 
Pulvis temperans. Temperier „oder 
niederſchlagendes 
Pulver. 
. Pulv. Lap. occ. S. p. Nimm Praͤparierte 
ZB. Krebsaugen 1. Loth. 
Otri. dep. 38 ee Salpeter 
Olei facchar.citri.zie. _ 2.20. 
g x er 1 Zucker an der Citronen 
a gerieben 3 Loth. 
Miche es, ſo iſt es be 
rein. f 
N * i 


Daͤmpfet die Wallung im Gebluͤte; ift alſo 
dienlich bey allzugroßer Hitze, Durſt und Kopf⸗ 
ſchmerzen, auch uͤbermaͤßigen ſtarken Bluten, 
davon alle 2 bis 3 Stunden eine Meſſerſpitze 
voll mit Brunnenwaſſer einzunehmen. 


19. 
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19. i 
Pulvis Alterans. Alterier Pulver. 


gr. Pulv. Rhabarb. el. Pulver von auserſener 
Cremor. ria 3i Nhabarb. 2. Loth. 
&. Abſinth. 33 Praͤparirten Weinſtein. 
ol. Macis, gtt. xxv. 2. Loth. 
NM. F. S. p. Wermuthſalz 2. Quint⸗ 
lein. 
Muſcatbluͤhte Oel 25 
N | Tropfen. 
= 6 Miſche es, fo iſt es berei⸗ 


Gebrauch. 


Fuͤhret die Galle gelinde ab, iſt daher ſehr 
gut, wenn man nach gehabten Eifer und Zorn 
davon eine Meflerfpige voll mit kaltem Brunnen⸗ 
waſſer einnimmt, und ſolches nach ein paar 
Stunden repetiret. Es wird dieſes Pulver auch 
in Durchfaͤllen und der rothen Ruhr, Magen⸗ 
krampfe, und bittern Geſchmacke, wie auch 
in Gallenbrechen alle 3 Stunden zu gebrauchen 


recommendiret. 7 
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20. 


Pulvis Abſorbens. Pulver die Saͤure 
zu daͤmpfen. 


R. Pulv. C. C. p. Nimm praͤpariertes 


Lap occ. S. citr. Hirſchhorn, mit 
Corall.rbr. p. ac ii are 1 
cri Qulati Zvi. 7 e Krebsau⸗ 
e Praͤparierte Corallen, 


von jeden 2 Loth. 
Vitrioliſirten Wei n⸗ 
ſtein, 6. Quintl. 
Miſche es, ſo iſt es be⸗ 
keilet. 


Gebrauch. 


Daͤmpfet die Saͤure, nimmt die Schaͤrfe 
weg, es iſt alſo nuͤtzlich im Sodbrennen, Saͤu⸗ 
re des Magens, in dem Durchfalle und der ro⸗ 
then Ruhr zu gebrauchen. Wenn die Kinder 
ſchreyen, Tag und Nacht keine Ruhe haben, 
der Stuhlgang graß grün, oder wie gehackte 
Eyer abgeht, und die Materie wegen ihrer Schaͤr⸗ 
fe wund machet; ja wobey ſich gerne Convul- 

ſiones oder der Jammer einfinden; ſo kann Dies 


ſes Pulver nach den Jahren des Hide me 
| eine 
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kleine Meſſerſpitze voll weniger oder mehr mit 
Waſſer, Thee, Caffee, oder der Muttermilch 
dem Kinde dreymal des Tages eingegeben wer⸗ 
den. Es kann auch die Mutter ſelbſten, wenn 
das Kind noch von ſelbiger getraͤnket wird, des 
Tages eben ſo oft eine Meſſerſpitze voll von die⸗ 
ſem Pulver einnehmen. Auch wird die Mutter 
wohl thun, wenn fie zur Abfuͤhrung der gallig⸗ 
ten Unveinigkeiten eines von den Larierpulvern 
einnimmt. 


21. 


Pulvis Stomachicus Magen Pulver. 
| vel Digeſtivus. | 
. ©. Amar. Sedlic. Nimm Sedlitzer Bits 
Otri. dep. terſalz 5 
Arcan. duplicat. Gereinigten Salpeter, 
Rad. aron.38 36. Arcanum duplicatum, 
OXci. depur. 3%. Aron Wurzel, von jeden 
M. F. 8. P · N 15 Lot . 
Gereinigten Salmiae 
12 Quintl. 
Miſche es, ſo iſt es be⸗ 
reitet. 


Be 


76 3 
Ge brauch. 


Es loͤſet den Schleim in dem Magen und 
Gedaͤrmen auf, befoͤrdert die Verdaͤuung der 
Speiſen, und machet guten Appetit, iſt alſo 
in allen kalten Fiebern mit Nutzen zu gebrau⸗ 
chen. Man nimmt davon des Tages 2 bis 3 
mal eine gute Meſſerſpitze voll mit Waſſer. 


22. 


Pulvis Laxans. Laxier Pulver. 


Hr. Pulv. Rad. Jalapp: Nimm Pulver von Ja⸗ 

3ij. lappawurzel 4. Loth. 

4 Cremor. ri 3% Praͤparierten Wein⸗ 
n ratiziß. ſtein 52 Quintlein. 


gr. vi. Praͤparierte Scamon. 
Ol. Fœnicul! 1 Quintlein, b. 
e Gran. 

die Fencheloͤl 32 Tropfen. 

Dof. ad %. Dj. & zi. el ſo iſt es bes 

| Die = Det davon in zu 

einem 3 Quintlein, 

40 Gran und ein ganz 


zes Quintlein. 


Ge, 
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Dieſes Layierpulver führt Galle, and Schleim 
ab, wird in der Frühe nüchtern in einem ber 
» liebigen Getraͤnke eingenommen; den Kindern 

kann man auch zu 10. 15. bis 20. Gran nach 
Beſchaffenheit davon geben. | 


23. 


Sal Aperitivum. 
Rr. © Amar. Sedlic. 
Polychreſt. 
Tri Oilati. àa 3/6. 
O Abſinth. 3ij. 
M. F. Pulv. ſubtil. 
Dot. Di. Dij. 


— 


Eröffnendes Salz. 


Nimm Sedlitzer Bit⸗ 
terſalz. 


Polychreſt Salz. 


Vitrioliſierten Wein⸗ 


ſtein, von jedem 

1. Loth. 
Wermuthſalz 2. Quint⸗ 

lein. = 

Mache es zu einem ſub⸗ 
tilen Pulver. Die 
Doſe davon iſt zu 
20. bis 40 Gran. 


Ge br auch. 


Wenn man verſtopfet iſt, und man nimmt 
eine Doſe davon des Morgens in Brunnen⸗ 
waſſer aufgeloͤſet ein, trinket darauf ein W 
| 7 
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Waſſer nach, ſo machet es gelinde Oeffnung. 
Man kann eine Stunde nachher den angewohn⸗ 
ten Thee oder Caffee jedoch ohne Milch nach⸗ 
trinken. Iſt jemand ſehr hartleibig, und hat 
des Abends die Pillen eingenommen, ſie wol⸗ 
len aber nicht durchſchlagen; ſo kann des Mor⸗ 
gens darauf das eroͤffnende Salz genommen 
werden. Wenn aber die Pillen erſt des Mor⸗ 
gens fruͤhe eingenommen werden; ſo kann das 
eroͤffnende Salz des Abends vorher gebrauchet 
werden, es wird dieſes den Effect der Pillen 


erleichtern. 


24. 


Pilulæ purgantes. 


Rr. Res. Jalapp. 
Diagrid. Prati. 
Trochiſc. Alhandl. 

aa Zi | 
Aloe hepatic. Zß. 
Theriac. Venet.gij. 
Myrrh. el. 

Rahabarb. ãã i 

Croc. auſtr. z£. 

C. Spiritu aniſi q. 
ſ. f. I. a. pilulæ 
ponderis gr. i. 


Purgier Pillen. 


Nimm Jalappa Harz, 
Praͤparierte Scamo⸗ 
nea, 
Praͤparierte Coloquint, 
jedes 2. Loth. 
Leber Aloe 1. Loth. 
Venetianiſchen Theꝛiak 
2. Quintl. 
Auserleſene Myrrhen, 
Rhabarbara, von je 
dem 1, Quintl. 
Wienner Saffran ? 
Quintlein mit Anis⸗ 
geiſt 
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0 geift ſo viel als ges 
ng, werden nach 
der Kunſt Pillen gez 

macht eines Ger⸗ 

ſtenkornes ſchwer. 


Gebrauch. 


Die zum Laxieren leicht zu bewegende Pers 
ſonen nehmen davon ro bis 12 Stück, die 
aber ſtarkerer Natur find, ſteigen mit der Doſt 
bis auf 15 hoͤchſtens 20 Stuck. Sie koͤnnen 
des Abends oder des Morgens frühe genommen 
werden, wornach Sie alle Verkaͤltung vermeiden 
muͤſſen. Man kann auch, wenn ſte ſtaͤrker pur⸗ 
giren wollen, das eroͤffnende Salz dabey ge⸗ 
brauehen, wie eben bey dem eroͤffnenden Salz 
iſt geſaget worden. So viel iſt noch bey dem 
Laxrieren zu erinnern, daß man den Abend vor 
dem Larieren den Magen mit harten Speiſen 
nicht befäjtigen ſolle, denn hierdurch wird der 
Effect gewiß geſchmaͤchet. Wie oft hoͤret man 
nicht Klagen führen, die Pillen, oder das La- 
xativ iſt gar zu ſchwach geweſen, es hat mir 
nichts gethan, entweder hat der Doctor oder 
der Apothecker Schuld, daß dieſer mir alte 
verlegene Mediein gegeben, oder jener es nicht 
verſtanden hat: Allein wenn man es beym Lich⸗ 
te beſieht, ſo ſind dieſe beyde ganz unſchuldig, 
ſondern die gefraͤßige Lebensart, da . 

| Ma⸗ 
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Magen gar zu ſehr des Abends mit vielen, und 
unverdaͤulichen Speiſen ausgepfropfet hat, iſt 
der unterbliebenen Wirkung einzige Urſache: 
Denn wie koͤnnen die Arzneyen wirken, wenn 
dieſe gleichſam in dem Wuſte der Speiſen ein⸗ 
geknetet werden. Es thun dieſe, welche purgi⸗ 
ren wollen, alſo wohl, daß ſie des Abends vor⸗ 
her nichts oder nur ein wenig Bouillon oder duͤn⸗ 
ne Suppe genießen. Gleichermaßen muß man 
des andern Morgens nicht zu lange im Bette 
liegen, und ſich zum Schwitzen bequemen, oder, 
beſtaͤndig ſitzen, weil ſoſches dem Laxieren hin⸗ 
derlich iſt, ſondern man muß im Gehen ſich ge⸗ 
linde bewegen. Hiervon kann dasjenige nach⸗ 
geleſen werden, was Numero g vom Durch⸗ 
falle in ebendieſer Materie iſt geſaget worden. 


. 
Pilulæ contra Blaͤhungs Pillen. 


flatus. 


N. Aloe hepat. Zif. Nimm Leber Aloe 3. 


Myrrh. el. 3j. Loth. | | 
Suceini p..Zß. Auserleſſene Myrrhen 
Croc. auſtr. zij. 2. Loth. we 
Rhabarb. el. 5½. En Agtſtein 

er I. Loth. 5 
C. 1 aniſi. q. ſ. f. Wienner Safftan 2. 
SER Quinlein. 


Pilulæ pond. gr. i. | 
| Aus⸗ 
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Auserleſene Rhabarbar 

Rn 3. Loth. mit Anis⸗ 

a geiſt ſo viel als ge⸗ 

nlug, werden nach 

der Kunſt Pillen ge⸗ 
mauaacht eines Geꝛſten⸗ 

> korns ſchwer. 
Gebrauch. 

Sie ſtaͤrken mehr die Gedaͤrme, als daß fie 
laxieren ſollten, daher fie auch in Blaͤhungen 
ſehr dienſam ſind, indem dieſe Pillen, die von 
Blaͤhungen aufgetriebenen und ausgedehnten Ge⸗ 
daͤrme ſtärken, und gelinde zuſammen ziehen, 
daß ſie alſo in die Blähungen wirken, und ſel⸗ 
bige ober⸗oder unterwaͤrts forttreiben koͤnnen. 
Iſt man nicht mit Blähungen in com moch pet A 
ſo wird man auch wenig darnach laxieren. Es has 
ben ſich auch dieſe Pillen in der ſo genannten Mut 
terplage oder Mutterkrampfe bisher ſehr woh 
recommendiyet, Al ordinair nimmt man da⸗ 
von des Abends oder des Morgens 10, bis 12, 
hoͤchſtens 15 Stuͤck. Man kann fie auch 3 bis 
4 Tage hinter einander des Abends nur zu 4, 
5, bis 6 Stück gebrauchen, und des Morgens 
um 10 Uhr, wie auch des Nachmittages um 3 
Uhr das Viſceralelixier dabey einnehmen. 


26. 


2.0 
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e 5 
Species pectorales. Bruſt Thee. 
R. Flor. Accacik. Nimm Schlehenblüh⸗ 


Bellid. te/ N 
Papav. err. Gaͤnsbluͤmel, 
Paraliſ. Klapperroſen, 
Rofar. rubr. ãã M/ Schluͤſſel (blumen , 
Herb Betonic. Rothe Roſen von jedem 
Hepatic. nob. 12 Hand voll. 
M.illefol. 5 oBetonlenfrant, 
Scabios. Edles Leberkraut, 
Hæder. terreſtr. Schafgarben, 
Malv. Scabioſen, 
Veronie. Gundlreben, 
1 Farfar. Pappeln, 
Fumar. Ehrenpreiß, 
Fragar. a3 Mij. Huflattich, 
Hyſop. Etrdrauch, 
Salv. hort. a Mi. Erdbeerkraut, von je 
Rad. Polypodii. dem 2 Haͤnd voll. 
Pimpinell. Hyſſop, 
Graminis. Gartenſalbey von fed 
Lign. Saſſafr. aa 316. 1. Hand voll. 
Sem. Aniſi. b 8 


Fœni · 


Sandbüchlen, 


Foeniculi 34 Z£, 
Jujubæ. | 
Siliqua dule. . 
Baſſ. min. ää Z1j. 
Hordei mund. 3iß, 
inc. gr. m. f. Species. 
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Wurzeln von Engelſüß. 
Bibernell, 
Graswurzel, 


Fenchelholz von jedem 
3 Loth. 
Anis und | 
Fenchelſamen von jeden 
I; Loth. 
Bruſtbeer. 
Bockshoͤrnlein. | 
Kleine Roſinen, von 
jeden 4. Loth. 


Gewaſchene Gerſten 


3. Loth. 


Werden in Form eines 


Thee zuſammen ge⸗ 
chnitten. 


8 Gebrauch. 


Keſolviret und verduͤnnet den zaͤhen Schleim, 
iſt befonders dienlich in Bruſtkrankheiten, Fluß⸗ 
fiebern, Huſten, Schnupfen, und Heiſerkeit: 
es befoͤrdert den Auswurf aus der Bruſt, und 
die Ausdünſtung. Man kochet von ſelbigen zu 


4 bis 5 Schaalen ein Sy „oder ſo 
5 5 2 


viel 
man 
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man mit 4 Fingern faſſen kann, mit ſiedend 

heiß Waſſer ab, und trinkt mit Zucker verfüßet, 
des Tages ein oder zweymal davon. Wenn 
keine Tropfen mit dem Thee eingenommen wer⸗ 
den, ſo kann auch nach Belieben Milch darun⸗ 
ter gemiſchet werden. | 


Kurze Anweiſung 


die wehreſten e 


aus dem Urin 


zu erkennen. 


S 


* 1 9 
GE fear 
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* 
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If" Erkennung der Krankheiten iſt das mehreſte 
gelegen, zumal die innerlichen Krankheiten 
betreffend: dieſe nun koͤnnen am beſten, und fuͤg⸗ 
lichſten aus dem Urin erkannt und judiciret wer⸗ 
den. Beynebens iſt aber zu wiſſen vonnoͤthen, 
daß man den Lirin nicht anſchaue, wie die Win⸗ 
kelaͤrzte und Betrüger zu machen pflegen, derer 
Beſchauung des Urins mehr einer Spitzbuͤberey, 
als einem Judicium urinæ ähnlich „ und mit 
recht zu vergleichen iſt. . 


Denn erſtlich wiſſen ſie nicht, was eigentlich 
der Urin, an und vor ſich ſey. 


Fuͤrs zweyte verſtehen fie nicht die Contenta, i 
Loder enthaltene Theile) derer ſehr viele in dem 
Urin ſich befinden, und ein jedes inſonderheit 
wohl betrachtet werden muß; weil auch das ge⸗ 
ringſte Staͤublein oder Faͤſerlein, ſo ſich in dem 
Urin befindet, ſeine ſonderbare Bedeutung hat. 


Drittens, fo geben ſolche gewiſſenloſe Harn 
propheten auf ihr falſches Judicium den armen 


4 I. 
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Patienten Medicamenta, es gehe, wie es wolle, 
zum Leben oder zum Sterben. Damit aber ein 
jeder wiſſe in dieſen Begebenheiten recht zu thun, 
und zu handeln, ſo wollen wir zuerſt betrachten 
was der Urin an und vor fich ſey. 


Der Urin iſt nichts ders ; als der abgeſoͤn⸗ 
derte und mwolfichte Theil von dem ganzen Ge⸗ 


bluͤte des Menſchen, welcher, fo er zu den Mies 
ren koͤmmt, abgezogen, und allda ſich durch 
laͤßt, nachmals aber durch die Harngaͤnge (Urc» 
thræ) zur Blaſe koͤmmt, wird er alsdann Urin, 
Harn, oder Waſſer genannt. Weil aber ſol— 
ches ein Ueberfluß iſt, ſoll man den Urin, ſo 
oft es die Natur erfodert, hinweglaſſen, und 
keines wegs verhalten; ja wenn auch die Na⸗ 
tur in ihrem Amte nachlaͤßig waͤre, und daſſel⸗ 
be hinweg zu laſſen nicht anreitzete, ſoll man 
ſich dazu noͤthigen, damit der Urin aus der 
Blaſe gebracht werde, denn wenn ſolcher uͤber 
die gewoͤhnliche Zeit nicht abgelaſſen wird, ſo 
erfolgen mancherley Schmerzen, und wird davon 
die Waſſerſucht, der Blaſen, oder Nierenſtein 
verurſachet, ja die Blaſe wird dadurch geängftis 
get, und extendirt, der Urin verſetzet fü ch, und 
wird alſo Concoctionis facultas ſehr lediert. 


Wenn 


Jandbüͤchlein. „ 
Wenn man eines Urins rechte Eigenſchaft (ob 


ſeſbe gut, oder boͤſe) wiſſen will, e folgen: 
de Ei rg wohl beobachtet werden. 


\ 


\ 


1.5 | 

Daß man den Urin zu rechter Zeit auffan⸗ 
ge: naͤmlich wenn die Dauung und Kochung n 
des Magens vollbracht worden „ welches ohnge⸗ 
fehr Morgens um 3. Uhr geſchieht. 


2. 


Daß man nicht einen Theil des Urins, ſon— 
dern ſo viel die Natur auf einmal von ſich laͤßt, 
auffange, dann man judiciret aus der Quanti- 
taͤt des Urins, ſo auf einmal die Natur von ſich 
giebt, und die Complexion des Menſchen muß 
e erkennet werden. | 


3. 


Daß man den Urin nach der Laſſung nicht 
alſobald judicire, ſondern zum wenigſten 3 bis 
4 Stunden an einem fleten Orte ſtille ſtehen Taf 
fe, damit ſich derſelbe wohl ſetzen möge, | 


Es‘, 4. Das 
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Daß man den Urin in ein ſauberes von 
allem Staube gereinigten Geſchirr auffange, 
alſogleich zudecke, damit die Kaͤlte und Luft ſich 
nicht hinein ſchlagen, und an ein temperirtes 
Ort hinſtelle, daß er ſich nicht brechen kann; 
denn wenn der Urin offen ſtehen bleibt, ver⸗ 
duͤnſtet fein ſpiritualiſcher Geruch, und wenn 
der Urin ſich bricht, verliert er ſeine Farbe; 
denn nach dem Geruche, und Farbe muß der 
Medicus ebenfalls fein Judicium richten, und 
die Krankheit erkennen. 


5. 


Daß man des Abends vorher, wenn man 
den Morgen darauf den Urin beſchauen laſſen 
will, nicht viel trinke, denn jemehr der Menſch 
trinket, je weiſſer wird der Urin: dieſer Urſache 
wegen alſo koͤnnte der Medicus kein rechtes Ju- 
dicium fällen. 


6. 


Daß der Menſch Abends vorher kein ſchar— 
ſes Gewuͤrz, oder Saffran genieße, denn von 

dieſen Sachen wuͤrde ſich der Urin roth Faͤrben, 
und 
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und des Morgens 46 falfches judicium erfol⸗ 
gen: Item ſoll auch kein Salat, oder gruͤne 
Speiſe Abends genoſſen werden; denn hierdurch 
faͤrbet ſich ebenfalls der Urin, und es kann auch 
kein rechtes Judicium erfolgen. 


. 


Sol ſich der Urin am Urinal, oder 2 5 
glaſe nicht anſetzen; denn dieſes hat ſeine ſon⸗ 
derbare Bedeutung, daß der Menſch eine acetoſe 
Schaͤrfe bey ſich fuͤhret. 


8. 


| Soll der Urin Gold, oder Saffran gelb 
ſeyn, ſo iſt er gut. | 


NB. Es ift zu bemerken, daß nach der Perſon 
Alter und Geſchlecht die Farbe des Urins 
ſich veraͤndert, ſintemal der Alten Urin an⸗ 
ders iſt als der Kinder, deßgleichen der 
Frauen, und Jungfrauen Urin anders, als 
der Mannsperſonen: Ebenfalls haben auch 
die Urine im Fruͤhlinge viel andere Farben 
als im Sommer, und im Sommer an— 
dere als im Herbſt, und im So andere 

als im Winter. 


9 Soll 
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Soll dasjenige, fo ſich unten in dem Urin⸗ 
glaſe geſetzet (Sedimentum) zimmlich weiß, 
leicht, und gleich beyſammen ſeyn. 


Kuͤrzlich zu melden, ſo ſoll ein geſunder Urin 
ein fein, leimicht, klein und ſubtiles Woͤlklein 
haben, ſo fein beyſammen, und nicht hoch uͤber 
ſich ſteiget, denn wenn anſtatt der Wolke, Haa⸗ 
re, Blaͤslein, oder ſonſt andere Unreinigkeiten 
unten am Glaſe geſpuͤret werden, ſo iſt der Urin 
nicht gut. 


Num. 1. Wenn der Urin weiß, wie ein an⸗ 
ders ſchlechtes Waſſer, oder wie ein Nachbier 
erſcheinen wuͤrde, iſt es ein Anzeigen, daß viel 
unverdaͤuete Feuchtigkeiten, die man (Crudita- 
tes) nennet, vorhanden, und daß auch die vers 
daͤuende Kraft ( Digeſtio) ſchwach ſey. 


Num. 2. Iſt der Urin roth, . es un: 
natürlich Hitze. 

Num. 3. Iſt der Urin ſchwarz, oder Aſchen— 
faͤrbig, zeiget es eine Ausloͤſchung der natürlichen 
Waͤrme an, und ein ſolcher Urin iſt gemeiniglich 
koͤdtlich, 1055 Num. 4. 
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Num. 4. Iſt der Urin grün, zeiget es eben— 
falls eine toͤdtliche Krankheit an. NB. Es wäre 
dann, daß jemand mit dem viertägigen Fieber ber 
ſchweret, und ſo ſolcher Urin zu Ende des Fiebers 
erſcheinen thaͤte, oder aber in melancholifchen, 
oder milzſuͤchtigen Krankheiten. Item, in Lens 
den und Nierenkrankheiten pfleget ſolcher Urin 
zu Zeiten Geſundheit anzuzeigen. 


Num. 5. Ein ziegelfarber Urin bedeutet ein 
imeniche n Fieber. 


Num. 6. Ein dunkelgelber Urin bedeutet ein 
Gallenfieber, oder die Gelbſucht. 


Num. 7. Ein dunkelrother Urin bedeutet 
ii ie auch Geſchwulſt. 
Num. 8. Ein hochrother Urin, ſo ſix, und 
hell bleibt, zeiget ein hitziges Fieber an. 
Num. 9. Ein gelber Urin mit dunkelrothen 
Sediment bedeutet die Leberruhr. 
Num. 10. Ein lichtgruͤner, und mehr gelb⸗ 
| lichter Urin, bedeutet Schwindſuchten, auch der⸗ 
gleichen Fieber. 


Num. 
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Num. 11. Ein in der Farbe ordinairer Urin 


oben rings herum mit weiſſen Blaͤslein bedeutet 
Hauptſchmerzen. | 


Num. 12. Erſcheinen die Blaͤslein aber roͤch⸗ 
lich, bedeutet es heftige Hauptſchmerzen. 


Num. 13. Ein ordinairer Urin, oben mit 
ſchwarzen Zirkel bedeutet die Fraiß. 


Num. 14. Ein gelber Urin, mit einer dichten 
Wolke im Sediment bedeutet Geſchwulſt, und 
Krankheit der Beine und Fuͤße. 


Num. 15. Ein gelber Urin, mit einer dichten 
Wolke in der Mitte des Urinals bedeutet Krank 
heiten der Bruſt. 


Num. 16. Ein gelber Urin, mit einer dichten 
Wolke oben in dem Urinal, bedeutet Haupt⸗ 
ſchmerzen. Sr 

Num. 17. Ein gelber Urin, mit einem weiß 
ſen ſchleimigten Sediment, bedeutet bey einer 


Weibsperſon den weiſſen Fluß, bey einer 3 
ſon den Tripper. 


Num. 
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Num. 18. Ein gelber Urin, mit einem brau— 


nen und dunkelrothen Sediment, bedeutet Blut- N 
gang, eder zuviel gehende Menſes. 


Num. 19. Ein gelber Urin ohne Sediment; 
oben in der Mitten ein Schaͤumlein, das nicht 
bald vergeht, zeiget, daß eine Weibsperſon em 
pfangen habe. 


Num. 20. Ein gelber Urin von einer Frau, 
in welchem ſich Zaͤſerlein gleich einer weiſſen Sei⸗ 
de ſehen laſſen, bedeutet, daß dieſelbe mit einem 
Manne geſcherzet hat, bey einer Mannsperſon 
aber bedeutet es, daß er keusch lebet. 


Nom sr. Ehn bleichgeißer Urin mit vielen 
Staͤublein durchgehends bey einer Frau, zeiget 
an die Unfruchbarkeit, bey einer Dännsperfon 
aber, daß er unvermoͤgend ſey. 


f Num. 22. Ein weiſſer Sand in dem Urin, 
bedeutet den Blaſenſtein. 

Num. 23. Ein vorher Sand in dem Urin 5 
bedeutet den Nierenſtein. 

Num. 24. Ein Harn gelaſſen, Rn oben auf 


ſcheint, als ſchwimme eine Fette darauf, bedeu⸗ 
5 . 
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tet ein Schwindfieber, ereignete es aber ſich, daß 
es nicht täglich, ſondern urploͤtzlich geſchehe, 
daß die Fette auf dem Urin ſich ſehen ließ, iſt 
es eine ſichere Anzeigung, daß das Fette von den 
Nieren zerſchmelze, und der Patient ſich wohl 
zu præſexviren bemuͤßiget ſey, damit die Mies 
ren in keine Entzuͤndung gerathen möchten, | 


Es ereignen ſich bey täglicher Praxis noch 
mehrere Contenta in dem Urin, ſo hier alle zu 
beſchreiben zu lang fallen doͤrften, die vorge— 
meldte 24. Regeln, ‚find die gewoͤhnlichſten, und 


fi cherſten. 

Zu einer allgemeinen Hauptregel dienet die 
ſes zu wiſſen, daß der Geſunden Urin gemeinig ich 
klar, und wie er gelaſſen worden, verbleibe, in 
welchem auch eine kleine Wolke ſich præſenteire, 
allerdings wie in dem Roſenwaſſer, wenn ſich 
daſſelbe geſetzt, zu erſehen iſt, zuweilen wird der 
Urin klar gelaſſen, und ſetzet ſich hernach ziem⸗ 
lich, ſolches bedeutet, daß die Verdaͤuung noch 
nicht vollbracht; wenn aber der Urin nicht klar, 
ſondern dichte oder truͤb gelaſſen wird, und bleibt 
alſo, bedeutet es, daß der Menſch ungelund und 
krank ke | 


Gio ü 
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Bisweilen wird der Urin plotzlich trüb, ab⸗ 
ſonderlich bey geſunden Perſonen, ſolches iſt eine 
Anzeigung, daß dieſe Perſon heftige Arbeit ge— 
than, oder große Bewegung, und Leibes Uebung 
gehabt. 8 
Bey kranken Perſonen werden aber deraglei— 
chen Urin, wann die Krankheit nachlaſſen will, 
oder nachlaͤßt, oft geſehen, und für ein fonders - 
bares gutes Zeichen gehalten. 


Wenn man gezechet, und mit uͤberfluͤßigem 
Trunk ſich beladen hat, fo pfleget der Urin erſt⸗ 
lich klar zu ſeyn, nachmals aber ſetzet er ſich. 


Bey Judicirung des Urins iſt noch etwas 
ſeltſames zu beobachten, woraus man am ſicher⸗ 
ſten wahrnehmen kann, ob eine Krankheit heftig, 
und zum Tode, ob ſie mittelmaͤßig, und zu der 
Geneſung, oder ob ſie ſimpel, und nicht viel zu 
bedeuten habe. Dieſes nun wird am ſicherſten 
erkannt aus der Abwaͤgung des Urins, welches 
auf folgende Art muß bewerkſtelliget werden. 
Man nimmt 2. gleiche gradierte Urinalaläfer, fie 
moͤgen eine Forme haben, wie ſie wollen, z. B. 
wie an Fig. I. und Fig. II. zu erſehen, und füls 
let das eine mit filtrierten Regenwaſſer, und das 
andere mit Urin; 5 hiebey iſt noch zu erinnern, 
daß 
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daß die 2. Urinalglaͤſer, ſowohl in den Zirkeln, 
als an den Gewichtern überein kommen müſſen, 
ſetzet ſolche auf eine accurate Waaſchaale, je 
ſchwerer nun der Urin gegen dem Waſſer wiegt, 
je geſunder iſt der Menſch. 


In Mangel dieſer Urinalgläſe kann man 
ein anders Glas neheen, und den Urin hinein 


meſſen, alsdann waͤgen, nachdem der Urin aus: 
geleeret iſt, mißt man ſo viel filtriertes Regenwaſ⸗ 
ſer in ebendaſſelbe Glas, und wiegt es gegen 
dem Urin, auf dieſe Weiſ wird man gleicher⸗ 
maßen ſeinen Endzweck erreichen. 


Eines gefunden Menſchen Urin muß 150, 


460. bis 180. Gran ſchwerer waͤgen, dann das 


Waſſer. 


Der Urin eines halb kranken Menſchen wird 


60. 40. zu 30. Gran ſchwerer waͤgen, dann 
das Waſſer. 


Eines gegen den letzten Zuͤgen liegenden 


Patienten, wird ſein Urin etwan 3. 2. zu 1. 


Gran ſchwerer ſeyn, dann das Waſſer. Haͤlt 


aber der Urin mit dem Waſſer eine gleiche Ba- 
lance , fo Deine es mit demjenigen Menſchen, 


befeh⸗ 
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befehle Gott deine Seele, und beſtelle dein Haus, 
denn es iſt mit dir aus. 


Die Urſache dieſer vorgebrachten Anmerkung 
iſt richtig, und beſteht in keiner falſchen Opi- 
nion; denn je geſuͤnder der Menſch, je mehr natuͤr⸗ 

lichen Balſam beſitzet er, wo viel Balſam iſt, 
da iſt auch viel Salz, folglichen wo viel Salz 
iſt, da iſt der Urin gegen dem gemeinen Waſ— 
ſer ſchwerer; geht nun einem Menſchen das 
naturliche Salz ab, fo mangelt ihm der natuͤr⸗ 
liche Balſam, und alſo iſt er nicht geſund, fin⸗ 
det ſich aber gar kein Salz in dem Urin, ſo iſt 
es ein unfehlbares, und gewiſſes Zeichen, daß der 
Balfamus naturalis, id eſt, Sal naturale ers 
ſtorben, die natuͤrliche Waͤrme verſchwunden, und 
der Menſch ſterben muͤſſe. Doch iſt dieſe Regel 
nur zu verſtehen von einem Menſchen von 15. bis 
535 Jahren. Bey Kindern und Alten trifft ſie 
nicht ein, weil bey Kindern der natuͤrliche Balſam 
erſt zunehmen und wachſen muß, bey Alten aber 
vergeht, und erſtirbt. 7 5 


N 


„ Regi⸗ 


S EEE => 


Regiſter. 


Alterierpulver 5 s Seite 73 
Appetit verlorner „ 3 
B. 


Beaͤngſtigung, ſo von e entſteht. 1 


Blaͤhungen . ebend. 
Blaͤhungseſſenz 7 51 
Blaͤhungspillen 5 = 88 
Blutauswerfen, und Herzklopfen. ; 18 
Bluffluͤſſe ; ; ebend. 
Brechen . s 9 
Bruſtelixier 3 58 
Bruſtkrankheit s : 32 
Bruſtpulver s . 71 
Bruſtthee t 8 92 
Buͤchſenſchußwaſſer 1 68 
E. 
Colieſchmerzen : . 1 
2 D. ; 
Durchfall 5 : 12 
Durchlauf „ . ebend. 


Durſt allzugroßer 


[> 


Regiſter. 


E. 

Erbrechen BR . 9 
Eroͤffnendes Salz 6 77 
Erſchrecken, Mixtur dafür 3 62 

4 F. N 

Fallen : e 32 
Fieber, alltaͤgliches | 5 De 
„ drey und vier taͤgliches > ebend. 

kaltes, ⸗ 3 
Flußeſſenz s 5 55 

Flußſieber 1 s 6 
Fluͤſſe, und Gliederſchmerzen 47 
Frojibeulen, und erftorne Gliedern 44 

8 

Gebluͤt geronnenes : "a2 
Geiſt [hmerziiillendeer 0-08 63 
Geiſt zum riechen 07 
Gemuͤthsaffecte, daß fi e keinen Schaden 1925 19 
Gift einnehmen : Pa 33 
Glieder erfrorne : 44 

Gliederſchmerzen, ie in Slüffen s 17 
Graßierende hitzige Krankheiten ; 74 


Herzklopfen, Same, und in Blut⸗ 


fluͤſſen „% : 8 

Hitze allzugroße : 1 8 
e Lebensbalſam : 64 
s ſchmerzſtillender Geiſt 63 


cr a N G 3 9 Hund: 


4 


Regiſter. 


Hundbiß von einem tollen * 
Huſten, Schuupfen, und Flußfieber 
K. 
Kopſſchme erzen Be . 
1 hitzige, und graßirende 
L. 
Laxierpulver s 
Lebeusbalſam : 
M. 
Magenelexier 8 
Mageneſſenz s 2 
Magenkrampf : 
Magenpulver : 


1 
Magentropfen : s 
Mixtur fuͤr das Erſchrecken . 


N. 


Nervenmixtur 4 x 
Miederſchlagendes Pulver 2 


Ohnmacht | : „ 
5 P. 


Pleureſie, oder Bruſtkrankheit 5 
Polychreſts Magentropfen 
Pomeranzeneſſenz ; s 


Register. 


Praͤſervation in graßierenden hitzigen Krank⸗ 


heiten et ; 

Puls ſchnelle : ; SER 
Pulver den Schweiß zu treiben e, 
Pulver die Säure zu dämpfen + Br 
Pulver zu Laxieren : s 76 
Purgierpillen * 78 

Der 
Quartanfieber ; : 4 
N. 

Nbabarbaraelfier . e 89 
Roſe 5 : 38 
Rothlauf | 3 n ebend. 
Ruhr rothe „ 12 
Salz eroͤffnendes s 5 77 

Säure daͤmpfendes Pulver s 74 
Schlagen s 9 32 
Schlagfluß . 23 
Schnupfen, Flußſteber, und Husten 6 
Schweiß treibendes Pulver ; 70 
Schwindel RR s 21 
Seitenſtechen „ . 32 
Sodbrennen : „ 18 
Stockung des Geblüts | 5 32 
Stoßen 2 * 5 ebend. 
* 
Temperierpulver 5 7 72 

Tertianſieber „ 4 


Ueblich⸗ 


Kegiſter. 


U. V. 
Ueblichkeit : 5 3 
Urinregeln 87 
Verbrechen im Fallen, Stoßen, ode Shla 
gen 20. N ? 8 32 
Verbrennen s : 40 
Verdaͤuung verdorbene 3 N 3 
Verſtockung des Gebluͤts s 32 
Viſceralelixier 8 60 
W. 
Wehethun vom Fallen, Stoßen, Schlagen, 

Verbrechen u. 32 
Wundwaſſer : 68 
Zahnſchmerzen f s t 28 
? g 3 


Zufaͤlle zerſchiedene 


